
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Konverter Nr. 3- 
vor Inbetriebnahme

Die Kasachstaner Magnitka ist die wichtigste Baustelle im Ge­
biet Karaganda Anfang Juli wird hier dtfr Konverter Nr. 3 anlan- 
fen, zu Jahresschluß — Inbetriebnahme der Walzstraße „1700". 
Dieser Tage herrscht hier Hochbetrieb. In einigen Tagen werden 
die Bau-Montagearbeiter, wie auch die Einrichter, ein großes Ereig­
nis erleben: die Inbetriebsetzung des Konverters Nr. 3. Damit wird 
die zweite Baufolge abgeschlossen. Das Kollektiv der Temirtauer 
Verwaltung des Trusts „Kasmechanomontash” ist Initiator im soziali­
stischen Wettbewerb.

Nach wie vor ist die Monta­
gebrigade. geleitet von Alexan­
der Andrejew, an der Spitze des 
Wettbewerbs. Die mechanische 
Ausrüstung des Rauchabzugs 
des Konverters Nr. 3 hat sie 
vorfristig abgeschlossen. Alle 
Mechanismen funktionieren nor­
mal.

Aber besonders erfreulich-slnd 
die Erfolge der Brigade von 
Iwan Sereda ays derselben Ver­
waltung. Sie hat vor einigen Ta­
gen alle Montagearbeiten am 
Konverter'selbst beendet. JDle 
Brigade von Alexander Smirnow 
aus der Verwaltung „Konver- 
torstroj" hat ■ alle Baöarbelten 
in der Pumpenabteilung und 
der Unterstation Nr. 52 vollen­
det. Ein großer Umfang von 
komplizierten und präzisen Ar­
beiten wurde Tag und Nacht 
geführt. Alexander Smirnow und 
seine Brigade wurden gefeiert— 
der Auftrag war rechtzeitig er- 
QJült.

Leader ist die „i
KARAGANDA. (KasTAG). Das 

Kollektiv der Grube „Kasachstan- 
skaja" schreitet sicheren Schritts 
an der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs der Bergarbeiter des 
Kohlenbeckens. Es erfüllte vorfri­
stig den Halbjahrcsplan der Koh- 
legewinnung und -abtransport'e- 
rung. Es wurde soviel Kohle zu­
sätzlich zum Plan abtransportiert, 
wieviel eine Grube mittlerer Lel-

Ernst-Thälmann-Denkmal
SEMIPALATINSK.(KasTAG). 

Im Zentralgehöft des Thälmann- 
Sowchos 1m Abal Rayon wurde 
ein Denkmal dem hervorragen­
den Führer der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, dessen Name

Im ZK der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR

Uber den Abschluß des Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend und über
die Weiterentwicklung der allgemeinbildenden Schule

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten ei­
nen Beschluß über den Abschluß 
des Übergangs zur ' allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend 
und über die Weiterentwicklung 

. der allgemeinbildenden Schule.
Im Beschluß wird betont, daß die 
allgemeinbildende Schule in den 
letzten Jahren als polytechnische 
Elnheltsarbeltsschule bedeutend 
erstarkt Ist. Das Netz der Mittel­
schulen ist gewachsen, die Zahl 
qualifizierter Lehrer Ist größer 
geworden, der Lehr- und 
Erziehungsprozeß vervollkomm 
net sich. Im Lande 
werden alle Beringungen 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung geschaffen als eine wich­
tige Voraussetzung für die wei­
tere sozialpolitische und ökono­
mische Entwicklung unserer Ge­
sellschaft aut dem Weg zum 
Kommunismus, für das Wachs­
tum des sozialistischen Bewußt­
seins und der Kultur der Werk­
tätigen. Das alles Ist eine große 
Errungenschaft auf dem Gebiet 
der Volksbildung.

Wn Beschluß wird ferner dar­
auf hlngewlesen, daß die prakti­
sche Realisierung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags’ der 
KPdSU auf dem Gebiet der Öko­
nomik. Wlssenichaft und. Kultur 

» . eine weitere Verbesserung der 
’* ganzen Sache der Ausbildung 

und Erziehung, der Heranwach­
senden Generation, der Erhöhung 
der Qualität der allgemeinbilden­
den Schulen erfordert. Beson­
ders wichtig ist es. unter den ge­
genwärtigen Bedingungen die 
Arbeit der Schulen mit den neu­
en Aufgaben des kommunlstl-

sehen Aufbaus, mit den Forde­
rungen des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts in Einklang 
zu bringen. Das ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
wiesen darauf hin. daß In den 
Schulen n’oeh ungenügend neue 
aktive Lehrmethoden und tech­
nische Lehrmittel eingeführt wer­
den. Nicht vollständig genutzt 
werden auch die vorhandenen 
Möglichkeiten für Erziehung der 
Schüler Im Geiste der kommu­
nistischen Moral, hochkultivier­
ten Benehmens, eines bewußten 
Verhaltens zum Lernen und zur 
Arbeit. Die wissenschaftlich-päd­
agogischen Anstalten erarbeiten 
die wichtigen Probleme der Bil­
dung. Erziehung und beruflichen 
Orientierung der Schüler zu 
langsam. Die Vorbereitung der 
Lehrerkader ist poch mangelhaft 
mit der Praxis und den Ansprü­
chen der modernen allgemeinbil­
denden Schule koordiniert.

Eine erfolgreiche Lösung der 
Aufgaben auf dem Gebiet des 
Bildungswesens wird vielfach 
und vor allem .von der Tätigkeit 
der Volksblldungsorgane sowie 
von den Partei-, Sowjet-, ,Ge- 
Werkschafts-, Komsomolorganisa­
tionen, von ihrer aktiven und 
Ständigep Aufmerksamkeit ge­
genüber den Schulen abbängen.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR verpflich­
teten, das Ministerium für Bil­
dungswesen dèr UdSSR, die Mi­
nisterräte , der Unionsrepubliken, 
die Volksbildungsorgane, Mal'-, 
nahmen zur Beseitigung der 
Mängel In der Arbeit der allge­
meinbildenden Schulen zu er­
greifen. ihre Bemühungen auf 
die Erfüllung der Aufgaben zu

In derselben Abteilung lei­
stete ihr Bestes die Maurerbri­
gade des Trägers des Rotbanncr- 
ordens Valentin Makarow. Alle 
Arbeiten waren von ■ höchster 
Qualität.

Es wurde mit der Erprobung 
des Rauchsaugers des dritten 
Konverters begonnen, die 72 
Stunden dauern wird. Die er­
sten Resultate sind erfreulich.

Die Brigade Alexander Andre­
jews aus der Verwaltung ..Kas­
mechanomontash" und die 
Elektromontagearbeiter des Ab­
schnitts von Nikolai Barkow 
sehen wie Geburtstagskinder aus. 
Sie haben die Montagearbeiten 
vorfristig fertiggebracht.

Die ganze Magnitka kennt die 
Komsomolzen Jugendbrigade der 
Trägerin des Rotbahnerordens 
Maria Sashnjowa. Dieses Kollek­
tiv hat als eines der ersten die 
Initiative des Brigadiers aus der 
Verwaltung ..Kaselektromon- 
tash", des Helden der sozialisti­

tasachstanskaja*
stungsfähigkeit im Verlaufe einer 
2-Monatsarbeit fördern kann.

Die „Kasachstanskaja" ist die 
Jüngste Grube des Kohlenbeckens, 
sie wurde erst 3 Jahre alt. In die­
ser Zeitspanne wurde ein Weg zu- 
rückgelcgt. der für 5 Jahre vorge­
merkt war.

Dieser Tage wurde das Kollektiv 
des Abschnitts des jungen Bergin­
genieurs Leo Buchner ein „Tau- 

die Wirtschaft trägt, eröffnet. 
Hier wohnen und wirken in 
Freundschaft Kasachen. Russen. 
Ukrainer. Deutsche und Vertre­
ter anderer Völker. 

schen Arbeit P. I.issowenkb un 
terstützt und ist mit der Initiati­
ve — Jeder Arbeiter spart im 
Laufe der Schicht 30 Minuten 
ein — hervorgerückt.

Beendet sind die Arbeiten der 
allgemeinen und Individuellen 
Waschung des Kühlerkessels. Die 
Kollektive der Verwaltung 
..Kasmechanomontash" und „Kas- 
elektromontash" treffen Vorbe­
reitungen zur letzten Operation 
vor der Inbetriebsetzung — dem 
Auslaugen. Diese Arbeit leitet 
der Chefwärmetechniker der 
Konverterabteflung N. Gelgert.

Die einzelnen Testungen der 
Ausrüstung ergaben, daß die 
Qualität der Montage hoch war. 
Möglich war das dank der vor­
trefflichen Initiative der Monta­
gebrigade für Stahlkonstruktlo- 
nen. die Andrej Bach leitet. Sie 
Ist mit dem Aufruf: „Alle Bau­
objekte beim ersten Vprzelgen 
übergeben" herausgerückt. Hun­
derte Brigaden arbeiten Jetzt 
nach der Methode dieses Kollek­
tivs, das der Stolz der Kasach- 
staher Magnitka Ist. Nach dem 
Beispiel von Andrej Bach sind 
alle Bauarbeiter bemüht, alles 
gewissenhaft? bei hoher Qualität 
auszuführen, Die Bedeutung die­
ser. Initiative Ist für den Bau 
von Objekten des Karagandaer 
Hüttënkofnblriats sehr groß.

Zur Zelt ist das ganze Kollek 
tlv des Baubetriebs mit der Lö­
sung der nächsten Aufgabe be­
schäftigt — die Inbetriebsetzung 
des Konverters Nr. 3 so schnell 
wie möglich zu fördern. Well der 
Konverter täglich mehr als fünf­
tausend Tonnen Stahl liefern 
-wird.

I. KISSELJOW 

sendler". Es meisterte den neuen 
mechanisierten Komplex 1-MK 
und gewinnt letzt mit !hm ’us 
Schwachen Flözen täglich über 
1 000 Tonnen Brennstoff

Die Bergarbeiter der Grube ,.Ka- 
sachstanskaja" sparten durch Über­
erfüllung des Pia"’. sna-«ame- 
Materialien- und Stromverbrauch 
von Anfang des Jahres an eine hal­
be Million Rubel ein.

Das Pawlodarer Traktorenwerk 
Ist der Erstling des Kasachstaner 
Traktorenbaus. Die Maschinen 
mit der Marke „Kasachstan" ar­
beiten In vielen Gebieten unseres 
Landes. Die Belegschaft des Be 
trlebs vervollkommnet die Pro 
duktlonstccbnologle und verbe* 
sert ständig die Qualität der 
Erzeugnisse.

UNSER BILD: Traktoren „Ka 
sachstan” sind zur Abtranspor 
tlerung fertig.

Foto: TASS

(richten, die sich aus dem Be­
schluß des XXIV. Parteitags der 
KPdSU auf dem Gebiet der Wei­
terentwicklung, des Bildungswe­
sens. des vollständigen Über­
gangs zu einer allgemeinen Mit­
telschulbildung. der Erhöhung 
der Qualität der Ausbildung und 
Erziehung der Heranwachsenden 
Generationen ergeben. Es gilt, 
anzustreben, daß die sowjetische 
Schule der Jugend gründliches, 
gediegenes Wissen über die Ge­
setze der Natur und Gesellschaft 
vermittelt, bei Ihr eine marxi­
stisch-leninistische Weltanschau­
ung herausbildet, das Bestreben 
der Jugend zu einer aktiven ge­
sellschaftlichen und Arbeitstätlg- 
kelt, zum selbstlosen Dienst an 
der sozialistischen Helmut, sowie 
Ihre Ergebenheit den Ideen des 
Kommunismus fördert.

Den Organen des Bildungswe­
sens. den Partei-, Sowjet.- Ge- 
sellschaftsorganlsatlonen wurde 
empfohlen, Maßnahmen zu einer 
vollständigeren Erfassung der 
Jugendlichen mit Mittelschulbil­
dung zu treffen, die allgemeinbil­
dende Schule als polytechnische 
Arbeitsschule, welche die Grund­
basis für die Erwerbung einer 
allgemeinen Mittelschulbildung 
darstellt, zu entwickeln und zu 
vervollkommnen, die Arbeit der 
allgemeinbildenden Abend- 
(Schlcht-) und Fernmittelschulen 
entschieden zu verbessern, die 
nötigen Bedingungen f(lr die nr 
beitende Jugend zu schaffen, die 
Mtuelschull}lldpng abzysqhlleßen. 
gemeinsam mit den Organen der 
technischen Berufs- und Mlttel- 
fachschulbtldung ein hohes Ni­
veau der allgemeinbildenden 
Vorbereitung an technischen Be­

Beratung 
im ZK 
der KPdSU

Gemäß dem Beschlluß der Mai­
plenums (1972) des ZK der KPdSU 
entfeltet sich in den Parteiorganisa­
tionen die Arbeit zur Vorbereitung 
des Umtausche' der Parteidokumente. 
Fragen, die mit der Durchführung 
dieser Arbeit verbunden sind, wur­
den auf der am 23. Juni slaflgefun- 
denen Beratung erörtert.

An der Beratung beteiligten sich 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU, die Sekretäre dos 
ZK der KPdSU, A. P. Kirilenko und 
M. A. Suslow.

An der Beratung waren die Lei­
ter der Abteilüngen für Organisa­
tions-Parteiarbeit des ZK der Kom-
munistischen Parteien der Unions­
republiken, der Regions- und Ge­
bietsparteikomitees, Mitarbeiter des 
Apparats des ZK der KPdSU, der 
HauptpolitverwaHung der Sowjet­
armee und der Kriegsmarine, der 
Politverwaltungen der Streitkräfte 
und der Grenzschutztruppen sowie 
Vertreter der Zenfralzeitungen und 
Zeitschriften beteiligt.

Mit einem Referat über die Vor­
bereitung zum Umtausch der Partei­
dokumente gemäß dem Beschluß des 
Maiplenums des ZK der KPdSU trat 
der Sekretär des ZK der KPdSU, 
I. W. Kapitonow, auf.

Auf der Beratung fand ein weit­
gehender' Meinungsaustausch zu 
praktischen Fragen der Durchfüh­
rung dieser wichtigen organisato­
risch-politischen Maßnahme statt.

(TASS)

rufsmlttelschulen und Techniken 
sicherzustellen.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR beauftragte des Staatliche 
Plankomltec der UdSSR, das Mi­
nisterium für Blldungswesen der 
UdSSR, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken gemeinsam 
mit der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR, eine ein­
heitliche Methodik der Planung 
und der statistischen Erfassung 
der allgemeinbildenden Schulung 
der Jugend elzuführen um alle 
Formen der Mlttelschulbllduiig 
größtmöglich auszunutzen.

Das Ministerium (ür Bildungswe­
sen der UdSSR, die Akademie 
der pädagogischen Wissenschaf­
ten der UdSSR, die Ministerräte 
der Unionsrepubliken, die Orga­
ne, der Volksbildung. Leiter und 
Lehrerkolléktlve der. Schulen 
sind verpflichtet, die Aufmerk­
samkeit zur weiteren Vervoll­
kommnung des Lehr- und Erzle- 
hungsprozesses zu verstärken, 
das theoretische und Ideologisch- 
politische Niveau des Unterrichts 
zu heben, zum Jahr 1975 die 
Einführung der neuen Lehrplä­
ne und Programme In allen 
Schulkursen abzuschließen. Auf 
Ihrer Grundlage sind stabile 
Lehrbücher und Sätze von Lehr­
mitteln ' Und methodischer! Hilfs­
mitteln. vorzuherelten und her­
auszugeben. die das gegenwärti­
ge Niveau der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Prodüktlon 
widerspiegeln. In den nationalen 
Schulen muß der Unterricht in 
der russischen und in der Mut­
tersprache verbessert'Werden. In 
allen Mittelschulen müssen die

Castros Besuch in Moskau
Der Erste Sekretär des ZK de' Kommunistischen Par­

tei 'und Premierminister der Revolutinären Regierung 
Kubas, Fidel Castro Ruz, ist auf Einladung des ZK der 
KPdSU und der Soyrjetregierung am Montag zu élnerv 
offiziellen Freundschafsbesuch in Moskau eingefroren. 
Der Flughafen Wnukowo war mH den Staatsldggen 
Kubas und der Sowjetunion geschmückt. Auf dem Roll­
feld hatte eine Eehrenformation Aufstellung genommen.

Den Gast begrüßten L 1. Breshnew, N. V. Podgomy, 
A. N. Kossygin und andere offizielle Persönlichkeiten.

Fidel Castro Ruz nahm die Meldung des- Komman­
dierenden der Ehrenformation entgegen. Die Sfaatshym- 
nen beider Länder wurden intoniert.

Fidel Castro, L. I. Breshnew und A. N. Kossygin 
schritten die Front der angetretenen Ehrenformation ab. 
Mit herzlichem Beifall und Zurufen empfingen Vertreter 
der Werktätigen,Moskaus den Gast.

' Von Flughafen begab sich Fidel Castro, zusammen 
mit den führenden -sowjetischen Persönlichke'rten, in 
seine Residenz im Kreml. Der Wagenzug wurde von 
Motorrädern eskortiert.

Die Straße, über die der Gast fuhr, waren mit den 
Staatsflaggen beider Länder, Transparenten in spani 
scher und russischer Sprache geschmückt. Darauf stand 
geschrieben: „Herzlich willkommen, teuere kubanische 
Freundet „Es lebe die unverbrüchliche sowjetisch-kuba 
nische Freundschaftl” „Es leben die KPdSU und die 
Kommunistische Partei Kubasl" „Brudergrüße den Werk­
tätigen Kubas, die den Sozialismus aufbauenl"

Fidel Cesro wurde von Tausenden Moskauern begrüßt. 
Es wurde ein Hoch auf die Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und KiAza, 
auf die brüderliche Freundschaft der Völker beider 
Länder ausgerufen.

Grußootschaft des ZK der KPdSU
Das ZK der KPdSU, hat der Be­

freiungsfront von Mocambique 
(I RELIMO) zu deren 10. Grün­
dungslag gratuliert urtd weitere Er­
folge im Kampf für die restlose 
Befreiung des Landes von der Ko­
lonialherrschaft gewünscht.

Die’ Sowjetmenschen treten nach 
wie vor für 'die Unterstützung ih­
res gerechten Kampfes ein und 
bekunden ihre feste Zuversicht in 
Ihrem Sieg, heißt cs in der Gruß­
botschaft.

Im vergangenen Jahrzehnt 1 hat 
die FREtlMO die palrioUschen 
Kräfte unter ihrem Kampfbanner 

nötige Anzahl Kabinette einge­
richtet werden, die Unterrichts­
methoden konsequent erneuert 
und verschiedenartig gestaltet, 
die technischen Unterrichtsmittel, 
Kino. Radio und Fernsehen effek­
tiver angewandtwerden.

Es sind Maßnahmen zur wei­
teren Vervollkommnung der mo­
ralischen, ästhetischen, Rechts-, 
militär-politischen- und atheisti­
schen Erziehung der Schüler zu 
treffen, ständige Fürsorge um 
die körperliche Entwicklung der 
Schüler . zu bekunden, weitere 
Festigung der Verbindung der 
Schule und der Fapillle, Einheit 
der moralischen Forderungen in 
dpr Familie und in der Schule zu 
erstfebeq. .

Zum Zweck einer weiteren Fe­
stigung der Verbindungen Her 
Schule mit der Praxis des kom­
munistischen Aiffbaus werden 
das Ministerium Tür Volksbildung 
der UdSSR und die örtlichen Or­
gane der Volksbildung beauf­
tragt,'den polytechnischen Unter­
richt auf der Basis . einer engen 
Verbindung des Erlernens der 
Schulfächer und der Grundlagen 
der modernen Produktion zu ent­
wickeln. Es niüssèn systematisch 
Exkursionen ’ der .Schüler in die 
Betriebe. Sowehöse und Kolchose 
dürch'geführt, die Schüler mit 
den ' teclinöjoglsehert Prozessen 
und der’ Arbeitsorganisation In 
den Betrieben Vertraut gemacht 
werden, Mdn muß Verbesserung 
der Arbeitserziehung und der Be- 
rufsorlentlerung der Schüler Im 
Verläufe der gesamten Lehrpe­
rlode erstreben.

(Schluß. Seite 2.) 

zjsammengeschlossen und sich an 
die Spitze ihres Kampfes gegen d'e 
portugiesischen Kolonialisten, für 
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer 
Heimat' gestellt, wird in der Bot­
schaft , unterstrichen. Unter der 
Führung der FREL1MO haben die 
nationalen- Befreiungskräfte von 
Mocambique beachtliche Erfolge im 
bewaffneten Kampf gegen die Ko­
lonialisten und beim Aufbau eines 
neuen Leberts in den befreiten Ge­
bieten des Landes erzielt; heißt es 
in der Grußbotschaft.

(TASS)

SANTIAGO. Das ZK der 
Kommunistischen, Partei 

Chiles ist zu einer Plenartagung 
zusammengetreten. Der Stellver­
tretende Generalsekretär Victor 
Dias. Mitglied der Politischen 
Kommission des ZK. referierte 
über die Aufgaben der Partei in 
der gegenwärtigen Lage.

Er stellte fest, daß die Jüng­
sten Manöver der Reaktion zur 
Änderung der Hauptlinie der 
Volkseinheit — Regierung abge­
wehrt werden konnten. Die Kom­
munisten setzen sich für die wei­
tere Entwicklung des revolutio­
nären Prozesses ein; Nur die 
restlose Verwirklichung des 
Grundpragramms der ünldad Po­
pulär allein eröffnet Chile Per­
spektiven für den weiteren Vor­
marsch zum Sozialismus, beton­
te Dias.

BRÜSSEL. Belgien tritt für 
eine Minderung der Span­

nungen zwischen ’ allen Ländern 
ein, erklärte Belgiens Außenmi­
nister, Pierre Harmel. auf einem 
Essen In der Vereinigung auslän­
discher Journalisten. Wir schrei­
ten einer gesamteuropäischen Sl- 
cherheltskonferepz entgegen, sag­
te er ferner. Zu den neuen fi­
nanziellen Erschütterungen Im 
Westen gab der'Minister zu. daß 
auf dtespm Gebiet „reale 
Schwierigkeiten" bestehen.

NEW YORK. Mit einem 
Konzert vor überfülltem 

Haus schloß in New York die 
Strawlrisky-Woche. Im Laufe 
dieser Woche machte das Kol­
lektiv des „New York City Bal­
lett" die amerikanischen Musik- 
freundé mit mehr als "30 Werken 
dieses hervorragenden russischen 
Komponisten vertraut: die mei­
sten dieser Werke wurden zum 
erstenmal vorgetragen.

Treffen 
sowjetischer 
und amerikanischer 
Jugend

MINSK. (TASS). In Minsk ist 
ein'Treffen sowjetischer und ame­
rikanischer Jugendlicher eröffnet 
worden. Die UdSSR ist durch Ju­
gendliche aus verschiedenen Repu­
bliken und die USA sind durch 
Mitglieder progressiver Jugcnd- 
und Studentenorganisationen ver­
treten. Insgesamt nehmen an dem 
Treffen 100 Menschen teil.

Dieses Treffen wird euch die Mög­
lichkeit bieten, die Sowjetunion 
kannenzulernen. das grandiose Aus. 
maß dës Aüfbaus, und die Stellung 
zu sehen, d-e die Jugend in der ali- 
gemeinen schöpferischen Arbeit ein­
nimmt, sagte der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees des Kommuni­
stischen Jugehdverbandes Beloruß­
lands. Wladimir Podres, der sich 
an die amerlcanischen Gäste wand­
te. Möge dieses Treffen eine wichti­
ge Stufe in der Stärkung der Kon­
takte der Jugendlichen unserer 
Länder sein, sagte er.

Der amerikanische Chefdelegierte. 
Viktoria Stivens, Mitglied der Na- 
tionalleituug des Verbandes junger 
Arbeiter, hob ebenfalls die große 
Bedeutung des Treffens für die 
Entwicklung der Beziehungen her­
vor. Wir sind der Ansicht, daß wir 
viele gemeinsame Ziele haben, die 
zum Frieden und gegenseitigen 
Verständnis führen.

Das Treffen wird sechs Tage 
dauern.

LONDON. Die britischen 
Touristen haben bei Ihren 

Auslandsreisen die Folgen der 
Krise des britischen Pfund Ster­
ling als erste am eigenen Leib 
gespürt.
Pressemeldungen zufolge werden 
in verschiedenen französischen 
Städten für ein Pfund Sterling 
nur 8 Franc statt der 12,5 Franc 
nach dem offiziellen Umtausch­
kurs gegeben. In Belgien und 
Italien büßten die Besitzer der 
britischen Währung beim Um­
tausch 12 Prozent und in der 
Bundesrepublik Deutschland 15i 
Prozent der Summe ein.

LUSAKA. Der öffentliche 
Verkehr In Salisbury und 

Bulawayo, der Hauptstadt und, 
dem größten Industriezentrum! 
Südrhodesiens, Ist seit über einer 
Woche lahmgelegt. Die afrikani­
schen Autobusfahrer, die Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen und Lohnerhöhung fordern, 
sind im .Ausstand. Die rassisti­
sche Regierung Jan Smith er­
klärte. sie werde die Streikenden- 
gerichtlich, belangen, während die- 
privaten Autobusvcrkehrsgesell- 
schaften alle streikenden Fahrer 
entlassen haben. Die Streikenden 
sind aber kampfentschlossen und 
geben dem Druck der Behörden 
nicht nach. .

KOPENHAGEN. Die Werk 
tätigen Dänemarks lehnen 

einen EWG-Beltrltt ab. Davon 
legen unter anderem die Resul­
tate der Abstimmung Zeugnis ab, 
die auf Initiative der Gewerk­
schaften auf der größten Schiffs­
werft Dänemarks. Burmeister 
og Wein, abgehalten wurde. 
Über 90 Prozent ' der Arbeiter 
sprachen sich gegen einen Bei­
tritt Dänemarks zum „Gemein­
samen Markt" aus.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG

inai lhviii uim . w. - ---- ----------
lind Unbekannten sagen hören: „Wenn du groß 
und selbständig sein wirst, dann kannst du 
selbst entscheiden..."

Wann beginnt aber die Selbständigkeit?
Dein erster Schritt zur Selbständigkeit be­

ginnt wahracheinWch in dem Motnent, in dem 
du die Wahl triffst, Schlosser oder Flieger, 
Bauarbeiter oder Arzt, Zootechniker oder Agro. 
nom. Traktorist oder Lehrer zu werden. Es ist 
nicht leicht, diesen Schnitt zu machen. Einen 
Beruf wählen heißt auch das Schicksal wählen. 
Schädlich ist die Einstellung mancher Eltern: 
„Wenn du schlecht lernen Wirts, bleibst du fürs 
Leben einfacher Arbeiter.” Um ein guter, tiiehti. 
ger Arbeite^ zu werden, muß man viel wissen 
und können. Arbeiter sein «st ehrenvoll. Wich­
tig ist, was du wirst, noch wichtiger — wie du 
wirst, was für ein Mensch, denn Mensch im 
vollen Sinne des Wortes zu sein, ist der schwer, 
ste Etcruf.

Dieser Tage wandten wir uns i 
Fragen an die Absolventen der 
Nr. 2. in Zetfriograd:

1. Wie stellst Du Dlr-Delnc Zukunft vor?
2. Wie hast DiwDIch dazu in der Schale 

■vorbereitet?
3. Dein erster- Schritrtns selbständige Leben.

(schule

kuraus beim Institut.
orbereitungs-

HELENE WAKARINZE- 
WA: Bevorzuge d'e exakten 
Wissenschaften, möchte Inge­
nieur werden, habe aber vor­
läufig noeh keine Hochschule 
gewählt, werde es aber pro- 
b'eren. Habe auch die Mu­
sikschule beendet.

---------------------------- , NATASCHA BULYGINA: ..Eben habe ich die 
Me«n Hobbs? Schwärme für lußball und P™iung in Geometrie mit euer Fünf besfan- 
ockeyspiei. genauer - spiele reibst nicht, bn 'm™1 lch ’ar
-o -i-'i-ia?— v :• ------ • «.. — noch in der 8. Klasse, als ich beschlossen haoe,

auf die Hochschule zu gehen Gewählt habe ich 
die Medizinische In Zelinograd. Noch sieben 
lange Jahre studieren. Aber ich will trotz allem 
Chirurg werden. Darauf bereite ich mich 
schon lange vor. Mein Entschluß ist auch 
heute endgültig. Meine Lehrerinnen Ewdokija 
Stepanowna Paschkowa und Tamara Grigor­
jewna Kirdistschewa stehen mir bei. sprechen 
mir 'zu. Mein I ieblingsheid, mein Ideal und 
„Götzenbild" ist Iwan Iwanowitsch Arschanow 
aus dem Roman von Koptjajewa.

KUAT ACHMETALIJEW: Von Kindheit auf 
träumte ich. Flieger au werden. Mein Sehver­
mögen hat mir aber alles verpfuscht. Trete in 
einen MHitärscliule ein. in Puschkino. Habe 
schon eine positive Antwort.

HockcyspleJ. genauer __ ___________ _
bloß ein leidenschaftlicher Zuschauer— Aber un
Schachspiel habe ich die 3. Leistungsklasse für
Erwachsene bestritten...

GULNARA SCHAKENO- 
WA: Nehmen Sie es mir 
nicht übel, aber ich werde 
mit meinem Hobby begin- 

. ncn. 1 Theater. Fernsehfunk, 
Kunst. Die haben direkte 
Beziehungen zu meinem 
künftigen Beruf. Habe mich 
der Kunst verschrieben. Es 
soll nach Alma-Ata gehen, 
auf die Kurmangasy-Hoch- 
schule für Kunst. Das steht 
fest. Wenn ich dieses Jahr 
durchfaUe, werde ich so 
lange und so oft zu den

Prüfungen fahren, bis ich aufgenommen werde... 
Von der 9. Klasse an besuche ich den Schau- 
spiciermrkcl beim Fernsehstudio. mein Lehrer 
war Eugen Alexandrow lisch Steinbrecht. Wir 
verehrten ihn sehr, er hat uns in das Reich der 
Kunst eingeführt, uns viel beigebracht, wir be­
teiligten uns an allen Kinder, und Jugendsen­
dungen im Fernsehfunk. Freue mich auf die 
Zukunft, auf meinen Beruf, bin froh, aber auch 
traurig. Es wird mir schwerfallen. von der 
Schule, in die ich 1962 als Kind kam. von den 
guten Lehrern, die für uns alles hergegeben 
und, die wir ifebgewohnen haben. Abschied zu 
nehmen. Aber „Kopf hoch, kannst sonst nicht 
die Sterne sehen!", wie es in einem deutschen 
Gedicht heißt...

ALEXANDER FISCHER: 
«Früher wollte ich Zinko- 
gnaph und etwas später — 
Lokführer werden. Noch spä­
ter kam der Entschluß, Bau­
arbeiter zu werden. Die Bau- 
Arbeiten sind jetzt fast alle 
mechanisiert Also nniß ein 
Bauarbeiter stets hinzuler­
nen. Das macht diesen Be­
ruf interessanter. Ich Und 
noda-einige Jungen aus mei­
ner Klasse werden uns 
schon bald in das Heer der 
Bauarbeiter einreäien. Das

heißt rächt, daß idrvnir keine Gedanken um die 
Hochschule mache. 'Ich möchte in der örtlichen 
Bauhochschule studieren. Es gibt da eine Abcnd- 
und eine Fernabteüung. Das ist doch wohl 
für mich das Beste. Ich werde Bauarbeiterbe­
rufe meistem und in der Abendabteihing studie­
ren. Das habe ich mir vorgenommen, und soll­
te ich mein Hobby — das Fotografieren und 
den Radsport vernachlässigen müssen.

RAICHAN DOSSANOWA: 
Das Problem der Wahl ist 
bei mir längst gelöst. Meine 
Mama ist Jurist, der Bruder 
absolviert die Kasachische 
Staatliche Universität und 
wird Untersuchungsrichter. 
Mir gefällt dieser Beruf, ha­
be auch eine klare Vorstel­
lung von ihm. Deshalb steht 
mein Entschluß fest

Werde auf die Universität 
in Karaganda gehen. Neben 
den Fünfen in den Prüfun­
gen habe ich aber auch eine

Vier im Aufsatz. Werde mich dranhalten müs­
sen- Unsere Lehrer haben uns viel gegeben — 
Kenntnisse. Fertigkeiten, Rai, stets Mut einge­
flößt und Zuversicht Jch werde sie nie verges­
sen und ihnen stetsadankbar sein.

Eine Lehrerin aus Tort-Kuduk

STANISLAW BUSLO- 
WITSCH: Bei den Aufnah­
meprüfungen an den Hoch­
schulen gibt es immer nur 
zwei Varianten, beide sind 
mit „durch" — verbunden, 
entweder—du kommst durch, 
oder du fällst durch, wie im 
Russischen mit „pro"—„proi- 
djosch“ oder „prowalisch". 
Jeder erhofft sich das erste­
re. Ich habe mich entschlös­
sen. erst mal einen Bauarbei­
terberuf zu erwerben. Es wä­
re ja famos, wenn ich _ das

Zellnograder Transportbautechnikum beziehen 
könnte; ich möchte gerne Baumeister für Eisen- 
betonkonstruktionen werden. Fürs erste werde 
ich aber in eine Baubrigade gehen und kräftig 
Hand anlegen.

TATJANA PAK: Bereite 
mich schon mehrere Jahre 
vor. Ärztin zu werden. Will 
in die Zellnograder Medizi­
nische Hochschule eintreten. 
Besuche dort die Beschäfti­
gungen des wissenschaftli­
chen Zirkels. Liebe sehr ern­
ste Musik. Habe die Musik­
schule in Klavier absolviert.

NIKOLAUS DYCK: 
ist eigentlich schwer, sich 
seine Zukunft 
„Nicht alle Blütenträume rei­
fen...“ Dennoch bin ich ent­
schlossen, auf die ZeUnogra- 
der Landwirtschaftliche 
Hochschule zu gehen, genauer 
— die Papiere dort einzu­
reichen mit der Bitte um 
Aufnahme, denn die wett­
bewerblichen Aufnahmeprü­
fungen fallen bei weitem 
nicht bei allen günstig aus.

vorzustellen.

ALEXANDER GAJASOW: 
Auf Gmnd der Erfahrungen 
wissen wir jetzt, daß man 
sich auf seinen Beruf früher 
vorbereiten muß. nicht erst 
nach Absolvierung der Mit­
telschule. Nahm es mir noch

Zolinograder Hochschule für 
Bauingenieure zu gehen. 
Jetzt ist es soweit. Bauen 
ist schwer, aber interessant 
und ehrenvoll .Wein Hobby 
ist das Schachspiel, habe die 
zweite Leistungsklasse für

Erwachsene, nahm an vielen Wettbewerben teil.

Die Liste könnte fortgesetzt werden, da die 
ses Jahr doch 73 Mädchen und Jungen die Mit­
telschule Nr. 2 absolvieren. Auf unsere Fra­
ge, wie der diesjährige Abgang Ist, antworteten 
der Direktor der Mittelschule Nr. 2 Wladimir 
Georgjewitsch Mjalik und die Lehrerin in Ge­
schichte und Gesellschaftskunde. Mitglied der 
Prüfungskomission Tamara Grigorjewna Kirdi­
stschewa.

W. MJALIK: Unsere Schule unterscheidet sich 
ein wenig von den anderen Mittelschulen. Wir 
haben eine 10. Klasse, wo das Fach Physik mit 
Elementen der höheren Mathematik nach er­
weitertem Programm vorgetragen wurde. Die 
Stundenzahl pro Woche ist größer, diese Klas­
se besuchten unsere eigenen Schüler aus den 
vorjährigen 9. Klassen, wie Schüler aus an­
deren Schulen der Stadt, aber nur diejenigen, 
die zur Physik und Mathematik aeigten und ge­
diegene Kenntnisse besaßen. Mit dem Abgang 
sind wir zufrieden, besonders gut verliefen die 
Prüfungen, die meisten bekamen da bessere 
Zensuren als im Laufe des Jahres. Zwei unserer 
Abgänger, Wladislaw Nassybullin und Ljudmi­
la Denissenko. bekamen auf Beschluß des Mi­
nisteriums Volksbildung ihre Reifezeugnisse oh­
ne Prüfungen. Zur Zeit sind beide an Sport­
wettbewerben beteiligt. Wladislaw—im Schach­
spiel, er ist Kapitän dèr Zellnograder Gebiets­
auswahl, und Ludmilla — Meisterkandidat in 
Leichtathletik. Mitglied der Republikauswahl. 
Beide haben gut abgeschnitten.

T. KIRDISTSCHEWA: Unsere Abgänger ha 
ben uns alle angenehm überrascht. Sie waren 
im Laufe des Schuljahrs tüchtig, aber zu den 
Prüfungen haben sie sich so gründlich vorberei­
tet, daß wir manchmal staunten. So hatte Igor 
Surinow im Jahr stets eine Drei in meinem 
Fach, in der Prüfung gab ich ihm eine Fünf, 
die er wohlverdient bekommen hat. Artjom Fir­
sow, ein ziemlich kecker Junge, schwänzte so­
gar Stunden, war oft faul (er kam zu uns aus 
einer Erziehungsanstalt), im Laufe des Jahres 
hatte er stets eine „barmherzige“ Drei, die Prü­
fungen legt er mit Vieren und Fünfen ab.

Es ist das Verdienst des Lehrerkollektivs, daß 
der Abgang: besser ist, daß die Absolventen 
zielstrebiger sind, daß sie sich zu ihrem ersten 
selbständigen Schritt gründlich und bewußt vor­
bereitet haben Es ist das Resultat einer gut 
durchdachten Arbeit in Richtung der Beruls- 
orientierung.

Zelinograd
P. RANGNAU

Vor mehr als drei Jahren über 
brachte mir Makifa. damals Stu­
dentin im ersten Lehrjahr, einen 
herzlichen Gruß von meiner ehema- 
Vgen MiUtudent n Pauline Andre 
jewnz.

„Und wie Ist ihr Familienname?" 
i-agte ich. denn wer von uns inter­
essiert sich wohl n der Studenten 
zeit für den Vatersnamen seiner 
Kollegen?

..Ich glaube ... Krämer. "
„Krämer... Pauline Krämer? Aus 

der Parallelgruppe. Danke. Malufa. 
Gib mir die Anschrift, ich möchte 
deiner Lehrerin schriftlich danken 
— für den lieben Gruß und für 
deine guten Deulschkenntnlsse.“

Nein, Ich hatte das stille, be­
scheidene und fleißige Mädchen aus 
der Engelsbr Studentenzeit nicht 
vergessen. Hochgewachsen und 
schlank, stand sie vor mir und sah 
mich aus ihren großen dunklen 
Augen freundlich an.

Einige Briefe flogen hin und 
her...

Damals hatten wir vielleicht 
kaum zehn Worte miteinander ge­
sprochen. Jetzt verband uns das 
farbenreiche Erinnerungsnetz der 
gemeinsamen Jugendzeit... Vieles 
zog an dem geistigen Auge vor­
über, z. B. ein Sonntagsausflug 
in die freie Natur. Auch A. Justus, 
D. Hollmann, hatten daran tcilge- 
nommen. Pauline verwahrt sogar 
ein Fbto. worauf die Teilnehmer 
damals „verewigt“ worden waren.

Wie gestaltete sich das Leben 
der jungen Lehrerin nach Beendi­
gung der. Hochschule 1939?

PauHne kehrte in ihr geliebtes 
Heimatdorf Schwedt zurück, das 35

Ki'ometer von Engels entfernt auf 
der Wlesensr.te lag, und arbeitete 
dort erfolgre ch als Lehrerin der 
deutschen Sprache. Dann kam 
der verhaßte Krieg, die Übersied­
lung nach dem Altai, die Mobil >a- 
t;on n die Arbeiterarmee. Vier Jah­
re verbrachte sie im I ral. 1946 traf 
sie dort ihren künftigen Mann. Wil- 
li Schriffner. Im Herbst fuhren die 
beiden nach Maikain. Pauline woll­
te man h-ér sofort als Lehrerin an­
stellen. da ihr Mann aber eine an­
dere Anweisung erhielt, kamen sie 
nach Tort-Kuduk, wo sie auch heu­
te noch leben.

Zuerst arbeitete Pauline in der 
Fabrik. Eines Tages ließ man sie 
kommen und verlangte von ihr, ei­
ne russische Anfaitgsrchule zu 
gründen. Pauli ne “érschrak: sie 
kannte doch die russische Sprache 
so schlecht! Aber davon wollte nie. 
mand etwas hören...

..Dieser Anfang war ungeheuer 
schwer", schreibt Pauline. „Keine 
Lehrbücheb, von Anschauungsmit­
teln ganz zu schweigen. Hefte aus 
braunen Papiersäcken. Fensterschei­
ben aus Stücken und Stückchen, 
Schulbänke — drei lange wackeli­
ge Tische. Mein Mann brachte ein 
langes dünnes etwa einen Meter 
breites Eisenblech und befestigte 
es an der Wand — das war die 
Schultafel...“

Die erste und dritte Klasse gab 
man ihr. Nun hieß es. zuallererst 
Russisch lernen." Gleichzeitig trug 
Pauline in der kasachischen Sie­
benjahrschule Deutsch als Fremd­
sprache vor. Und — lernte kasa­

chisch, da die Kinder last kein Rus­
sisch verstanden. Schwer war da~. 
sehr schwer... Erst nach einigen 
Jahren befreite man Pauline son 
den Anfangsklasscn. Nun könnt: 
sie sich ganz dem Deutschunter­
richt widmen. Sie tat es mit Hin­
gabe. und die E<o!ge blieben niebt 
aus: Die Schüler l eben ihre Stun­
den und interessieren sich für das 
Studium der deutschen Sprache. 
Die meisten Absolventen aus Tort- 
Kuduk bestehen nicht schlecht öle 
Aufnahmeprüfungen an verschiede­
nen Hochschulen. Vier SoMates* 
dienen zur Zeit irr der DDR and 
senden ihrer Lehrerin warme Grüße, 
Ansichtskarten.

Im Jahre 1968 erhielt Pauline 
Andrejewna Krämer das Abzeichen 
. Aktivist der .Volksbildung der Ka­
sachischen Sowjetrepublik."

25 Jahre arbeitet die Lehrerin in 
der Tort-Kuduker Schule, die vor 
ihren Augen, bei ihrer tätigen Mit­
hilfe zu einer schönen und gro­
ßen Zehnjahrschule herangewachsen 
ist. Als Leiter des Lehrteils ar­
beitet jetzt in dieser Schule Pau­
lines Tochter.

Im April leierte Pauline ihren 55. 
Geburtstag, sie führte aber das 
Schuljahr treu zu Ende, obwohl 
die Gesundheit viel zu wünschen 
übrig ließ. In diesen Tagen wird 
sie wohl zum letztenmal Staatsexa. 
men in Deutsch entgegennehmen...

Wir wünschen Glück, Pauline 
Andrejewna!

Nelly WACKER

Gebiet Pawlodar

Sorge für guten 
Nachwuchs

Das Arbeiterkollektiv der Grube 
..Sapadnaja" entfaltete einen Wett­
bewerb um den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit". Ge­
genwärtig sind in der Grube von 
den 604 Kumpeln 425 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit und 13 
Brigaden, denen man den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen hat.

Eine enge Freundschaft verbin­
det das Kollektiv der Kohlengrube 
„Sapadnaja" mit den Schülern der 
7. Mittelschule. Mit ihren Paten 
unternehmen die Kinder des öfte­
ren Exkursionen in die Vororte der 
Stadt. Gemeinsam mit ihrem Chef, 
dem Baggerführer Wässiijew, be­
suchten die Schüler die Stadt Paw­
lodar. Die Schüler bemühen sich, 
diese Fürsorge durch Fleiß im 
Lernen und gute Arbeit in der 
Schulwerkstätte zu vergelten.

Zur Tradition wurden die Treffen 
der Schüler mit den Kumpeln. Mit 
Iroßer Verantwortung verhält sich 

ie Brigade der Baggerführer, wo 
G. Moser Brigadier ist. zu ihren 
Pflichten als Pionierleiter und Er­
zieher. In einem Punkt ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen heißt 
es: „In der Patenschule Nr. 7 tech­
nische Zirkel organisieren. Verant­
wortlicher: Baggerführer N. Lis- 
sow.” Die Erfüllung dieser Ver-

pfiiehtungen wird in den 'Arbeiter- 
Versammlungen überprüft

Viel Zeit und Mühe gibt sich 
S. Grigorenko, Mitglied des Gru­
benkomitees, bei der Arbeit mit 
den jungen Sportlern in der Pa­
tenschule. Mehrere Pokale gewann 
S. Grigorenko mit seinen Paten- 
schülem in den Schülerwettbewer­
ben.

Genau so gewissenhaft wie die 
Arbeiter ihre Produktionsverpflich­
tungen ausführen, verhalten sie 
sich auch zur Erziehungsarbeit. Bei 
der Auswertung der Ergebnisse des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
bei der Verleihung der Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
zieht man die Teilnahme der Bri­
gaden an der Erziehung der jun­
gen Generation in Betracht.

Es ist erfreulich zu bemerken, 
daß die aktive Teilnahme an der 
kommunistischen Erziehung der jun­
gen Generation sich auf das Gru­
benkollektiv wohltuend auswirkte. 
Es stieg die Verantwortung der 
Brigadiere und Brigademitglieder 
für die Kultur des Arbeitsplatzes 
und für die Planerfüllung. Die 
Kinder muß man anhand guter Bei­
spiele lehren — das ist zur Re­
ge! des Kollektivs geworden.

M. PODLESSNAJA

Ekibastus

Die Schule
im Wald

Über den Abschluß des Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend und über 
die Weiterentwicklung der allgemeinbildenden Schule

(Schluß. Anfang Seite 1.)

Gemeinsam mit den Industrle- 
und landwirtschaftlichen Betrie­
ben sind Lehrhallen. Schul- und 
Interschul-Betriebswerkstätten für 
den Unterricht zu schaffen und 
auszustatten. Die Arbeit der 
Schüler-Produktionsbrigaden und 
anderer pädagogisch begründeter 
Formen der Arbeitsorganisierung 
für Schüler Ist zu entwickeln, 
und zu vervollkommnen. Es wur­
de als zweckmäßig anerkannt, die 
Schüler, besonders die der obe­
ren Klassen, in der Ferienzeit 
zur organisierten Teilnahme an 
der Arbeit in der Volkswirt­
schaft. zur Wohleinrichtung und 
Begrünung der Städte und Dör­
fer, zum Naturschutz heranzuzie­
hen.

Den Ministerräten- der Unions­
und autonomen Republiken, den 
Vollzugskomitees der Reglons- 
■und Gebietssowjets der Werktäti­
gendeputierten. den Ministe­
rien und Ämtern der UdSSR, 
den Betrieben und Organisatio­
nen. Kolchosen und Sowchosen 
wlrd-vorgeachlagen, das Netz der 
Abendschulen, deren Filialen an 
den Arbeitsorten der Jugendli­
chen zu erweitern und Ihreonate- 
rlelle Basis zu festigen, die-jähr­
lichen Planziffern der Erfassung 
der Jungen Arbeiter, Kolchos­
bauern und Angestellten In den 
Schulen, für Jeden Betrieb, Sow­
chos. Kolchos und Jede Anstalt 
zu bestimmen.

In den Verhältnissen der all 
gemeinen Mittelschulbildung 
wäcbst die Verantwortung der 
Lehrer vor der Gesellschaft für 
die Schulung und Erziehung der 
Jungen Generation. Der Lehrer 
muß durch sein ganzes Betragen, 
seine Handlungen und Taten für 
die Schüler ein Beispiel, ein Mu­
ster hoher kommunistischer Mo­
ral, ideologischer Überzeugung,

der Kultur, der Prinzipientreue 
und großer Erudition sein. Zur 
Stimulierung der ständigen För­
derung der Qualifikation, der pä­
dagogischen Meisterschaft und 
schöpferischen Initiative der 
Lehrlcader wird die systemati­
sche Attestierung der l^hrer 
der allgemeinbildenden Schulen 
eingeführt. Den besten Lehrern 
wird nach den Ergebnissen der 
Attestierung der Titel „Ober­
lehrer" und „Lehrer-Methodi­
ker" verliehen.

Zur Sicherung der einheitli­
chen Forderungen in der Vorbe­
reitung von IEhrern, der enge 
ren Verbindung der pädagogi­
schen Lehranstalten mit der 
Schule wurde es für notwendig 
anerkannt, die ' Leitung der päd­
agogischen Hoch- und Fachschu­
len Im System der Ministerien 
für Bildungswesen der UdSSR 
und der Unionsrepubliken zu 
vereinigen. Es wurden Maß­
nahmen vorgemerkt zur Verbes­
serung der Vorbereitung von 
Lehrern In den Universitäten.

Dem Ministerium für Volksbil­
dung der UdSSR und den Mlnl- 
sterräten der Unionsrepubliken 
wurde empfohlen, die Rolle der 
Fortbildungsinstitute der Lehrer 
als führende methodische Lebr- 
zentren der QualiflkaUonsteige- 
rung der pädagogischen Kader in 
der Verallgemeinerung und Ver­
breitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen zu heben: an den Re- 
publlklehrerfortblldungslns 111 u- 
ten Lehrstühle für Pädago­
gik und Psychologie zu organi­
sieren.

Die Akademie der pädagogl 
sehen Wissenschaften der UdSSR 
wurde beauftragt. Empfehlungen 
in folgenden Richtungen zu erar­
beiten und vorzubereiten: He­
bung des wissenschaftlichen Ni­
veaus des Unterrichts: Bestim­
mung der effektivsten Wege der

Verwirklichung des polytechni­
schen Unterrichts, der Arbeits­
erziehung und Berufsorientie­
rung; Anwendung der techni­
schen Mittel Im Unterricht und in 
der Erziehung: Vervollkommnung 
der Formen In der Zusammenar­
beit von Schule, Familie und Ge 
Seilschaft in der Erziehung der 
Kinder und Jugendlichen: Pla­
nung. Ökonomik und Organisie­
rung der Volksbildung: Stand 
der mittleren allgemeinen und 
Berufsschule: Entwicklungsper­
spektiven der Mittelschule, ih­
res Aufbaus und der Organisa­
tionsformen des Lehr- und Er 
Ziehungsarbeit.

Der Akademie der Wissen 
schatten der UdSSR, den Repu­
blik- und Zweigakademien, dem 
Ministerium für Hoch- und mitt­
lere Fachschulen der UdSSR 
wurde empfohlen. Maßnahmen zu 
erarbeiten für die Hllfeerwelsung 
den Volksblldungsorganen In der 
Hebung der wissenschaftlichen 
Qualifikation der Lehrer. In der 
Vorbereitung von Lehrbüchern 
und Lehrmitteln, die Zusammen 
arbeit der Kollektive der wis­
senschaftlichen Forachungsinsti 
tute und Hochschulen mit den 
allgemeinbildenden- Schulen und 
außerschulischen Anstalten zu 
festigen und zu erweitern.

Das Ministerium für Kultur 
der UdSSR, das Komitee für 
Filmkunst beim Ministerrat der 
UdSSR, die schöpferischen Ver­
bände der Schriftsteller, Künst­
ler und Komponisten müssen 
Maßnahmen ergreifen zur Schaf­
fung von Werken mit hohem 
künstlerischen Wert, die die 
geistige Welt der Kinder. Halb­
wüchsigen und Jugendlichen be­
reichern. Den Schulen muß die 
Hilfe In der ästhetischen Erzie­
hung der Schüler verstärkt wer­
den, die Kunst und Literatur­
schaffenden müssen mehr zur

Leitung von künstlerischen Kin­
derkollektiven, zur Veranstaltung 
von Treffen. Ausstellungen und 
Konzerten für die Kinder heran­
gezogen werden.

Dem Pressekomitee beim Mi­
nisterart der UdSSR wurde vor­
geschlagen. den Inhalt, die poly­
graphische und künstlerische Ge­
staltung der Lehrbücher zu ver­
bessern. im Laufe von drei—fünf 
Jahren kleine Bibliotheken der 
pädagogischen Literatur zur Hil­
fe den Lehrern. Bücherreihen 
zu Fragen der ideologisch-politi­
schen, moralischen und Rechts­
erziehung für die Schüler und 
Eltern herauszugeben.

Das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der UdSSR für 
Fernsehen und Rundfunk, die 
Zentralzeltschriften und -zeltun- 
zen. sowie die Republik-, Ge­
biets- und Rayonpresse sind be­
rufen. die Beleuchtung der Fra­
gen der Volksbildung und der 
fortgeschrittenen Erfahrung bei 
der Ausbildung und der kommu­
nistischen Erziehung der heran­
wachsenden Generation zu ver­
bessern. die Qualität der zu ver 
öffentllchenden. Beiträge zu erhö­
hen, die politische, ökonomische 
und soziale Wichtigkeit der Erhal­
tung der Mittelschulbildung 
durch die Jugend markant und 
überzeugend zu zeigen.

In dem vom ZK der KPdSU 
und dem Ministerrat der UdSSR 
gefaßten Beschluß Ist eine Rei­
he von Maßnahmen zur Verbes­
serung der Ausstattung der 
Schulen und außerschulischen 
Anstalten mit anschaulichen 
l^hrmitteln, Materialien und 
technischen Unterrichtsmitteln 
bestimmt.

Der Beschluß verpflichtet die 
ZK der Kommunistischen Partei­
en der Unionsrepubliken, die Re- 
glons- und Gebletspartelkoml- 
tees, die Verantwortung der Par­

tei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen, der Leiter 
von Betrieben, Sowchosen, Kol­
chosen, Institutionen und Lehran­
stalten bet der Vollendung des 
Übergangs zur allgemeinen Mit 
telschulblldung der Jugend und 
der kommunistischen Erziehung 
der Kinder zu heben. Es sind 
Maßnahmen zur weiteren Hebung 
des Niveaus der organisatorisch- 
politischen Arbeit der Grund­
parteiorganisationen der Schulen 
zu treffen. Sie müssen eine 
Atmosphäre der hohen Aktivität 
und Verantwortung der Lehrer 
für die Ergebnisse Ihrer Arbeit 
schaffen.

Die Vollzugskomitees der So­
wjets der Werktätigendeputierten 
müssen die Erfüllung der alljähr­
lichen Aufgaben bei der Erfa- 
ßung der Jugend mit Mittelschul­
bildung. zur Entwicklung der 
Schulen und Gruppen mit ver­
längertem Schultag gewährlei­
sten. die materiell-technische Ba­
sis der Schulen festigen, die Ter­
mine und die Qualität des Baus 
und der Renovierung der Schul­
gebäude,1' der Internate bet den 
Schulen kontrollieren, einen Stö­
rungsfreien Antransport der Kin­
der organisieren und die war­
me Speisung In den Schulen si­
cherstellen. Die durch das Leben 
erprobte Patenschaft der Arbeits­
kollektive über die allgemeinbil­
denden Schulen Ist auf Jede Wel­
se zu erweitern, der Bau von 
Schul- und Internatsgebäuden 
auf Initiative der Betriebe, der 
führenden Sowchose und Kolcho­
se Ist zu unterstützen.

Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften und die Gewerk­
schaftsorganisationen sind beru­
fen. die weitere Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation der 
Lehrer, die Verbesserung ihrer 
sozialen und Wohnverhältnisse 
und Ihrer Erholung zu fördern,

die Tätigkeit der Kommissionen 
und Räte zum Beistand der Fa­
milie und der Schule zu aktivie­
ren. die Aufmerksamkeit zur 
Gesundungsarbeit unter den Kin­
dern während der Ferien zu ver­
stärken. Zusammen mit dem Bil­
dungsministerium und den Mini­
sterräten der Unionsrepubliken 
sind Maßnahmen zur Entwick­
lung der außerschulischen An­
stalten. der Pionierhäuser und 
■palästc, der Stationen lunger 
Techniker und Naturfreunde. der 
musikalischen. künstlerisc h e n 
und Kindersportschulen und der 
Lager für Arbeit und Erholung, 
Exkursions- Und Touristenstatio­
nen und Sportbasen zu verwirk­
lichen.

Das Ministerium für Gesund­
heitsschutz der UdSSR wurde 
beauftragt. die Vorbeugungs­
arbeit und die ärtzllche 
Aufsicht über die körperlich! 
Entwicklung und die Gesundheit 
der Schüler zu verbessern, das 
System von Maßnahmen, die die 
Festigung der Gesundheit dei 
Schüler gewährleisten, zu ver­
vollkommnen.

Das ZK des Komsomol, die ZK 
des Komsomol der Unionsrepu­
bliken. die Reglons- und Gebiets­
komsomolkomitees müssen die 
Tätigkeit der Komsomolorgani­
sationen auf die Vollendung des 
Übergangs zur allgemeinen Mit­
telschulbildung der Jugend rich­
ten. den Inhalt, die Formen und 
Methoden der Arbeit mit den Se­
kretären der Komsomolorganisa­
tionen der Schulen und mit den 
Pionierleitern vervollkommnen, 
die Rolle der Lehrer-Komsomol­
organisationen heben, die Bildung 
der freiwilligen Gesellschaften 
der Schüler ..Junger Patriot", 
..Junger Naturfreund", „Junger 
Techniker" u. a. anspornen.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR wird hervorßehoben. daß 
die Vollendung des Übergangs 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung in unserem Lande eine all­
gemeine Volkssache Ist. Das ak­
tive Mitwirken aller Werktäti­
gen an der praktischen Verwirk­
lichung dieser wichtigen sozialen 
Maßnahme wird zur Lösung 
der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben, zur 
Weiterentwicklung unseres Lan­
des auf dem Wege zum Kommu­
nismus beitragen.

Vertraute Laote begrüßten Lud­
milla Kasjonowa, als sie zu Beginn 
dieses Jahres mit einem neuen 
DEFA-Film auf Premierenfahrt 
durch <Uc Deutsche Demokratische 
Republik war.. „Trotz alledem" 
heißt das Werk der DDR-Filmge­
sellschaft und ist dem Leben des 
Arbeiterführers Karl Liebknecht ge­
widmet. In Wickersdorf, einem idyl­
lisch im Walde gelegenen Dörfchen 
im Süden der DDR, hatte Ludmil­
la. die Liebknechts Frau Sophie im 
Film darstellt, zahlreiche Fragen 
zu beantworten. Gestellt wurden 
sie alle in Russisch, in Ludmillas 
Muttersprache. Fast alle der 200 
Schülerinnen und Schüler der Er­
weiterten Oberschule Wickersdorf 
waren gekommen, um mit den 
Filmleuten zu sprechen.

Diese Oberschule ist eine der bei­
den Spezialschulen in der DDR, die 
zum Russischlehrcr-Studlum führen. 
„Ich finde Gefallen an der russi­
schen Sprache, will die weltberühm­
ten Dichter des großen Volkes im 
Original lesen und beschäftige mich 
gern mit Kindern." Die das sagt, 
heißt Bärbel Steinbach, geht in die 
II. Klasse. Auch alle anderen 
FDJler der Schule diskutieren so.

Rein äußerlich fällt an der Wik- 
kersdorfer Schule kaum etwas auf. 
Die Häuser sind Alltagsbauten, 
und in den Internatszimmern 
schmücken Postkarten die Wände, 
ebenso wie Schauspielerfotos und 
Plakate. Wie überall. Auch die üb­
lichen Lehrpläne für Oberschulen 
sind anzutreffen, lediglich der Rus. 
sischunterricht- belegt mehr Stun­
den. Wandzeitungen in deutscher 
und russischer Sprache schmücken 
d'e Gänge, moderne Sprachkabinet­
te mit allen technischen Hilfsmit­
teln stehen zur Verfügung, vier der 
21 Lehrkräfte sind sowjetische 
Pädagoginnen. Der Briefträger, der 
täglich ins Internat kommt, bringt 
außergewöhnlich viel Post. Fast 
jeden Tag mehrere Briefe aus der 
Sowjetunion. Boten zahlreicher 
Freundschaftsbande. die weit län­
ger halten, als die Schulzeit dauert. 
Eng sind die Kontakte, denn fast 
alle der Briefpartner kennen sich 
nicht nur über und durch das Pa­
pier. Jährlich nämlich fahren die 
oberen Klassen nach Moskau oder 
Leningrad, zu Utäglgcn Konsulta­
tionen.

Schule der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft, auf diesen Ehren­
namen sind die Wickersdorfer seit 
dem 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution be­
sonders stolz. Umfangreiche Wett­
bewerbsverpflichtungen waren sie 
eingegangen. Freundschaftstreffen 
wurden organisiert.

Schon seit Jähren gibt es In 
Wickersdorf keine ungenügenden 
Leistungen mehr. Alle Jungen und 
Mädchen konnten versetzt werden, 
und die Urkunden der Russisch- 
Olympiaden haben an den Wänden 
kaum noch Platz.

Bereits 20 Jahre steht in dem 
Schulkombinat erweiterter Russisch. 
Unterricht auf dem Plan. Junge 
DDR-Bürger holten sich hier bis 
1964 das sprachliche Rüstzeug für 
ein Studium in der Sowjetunion. 
Seit acht Jahren nun arbeitet die 
Schule in ihrer heutigen Form, als 
Vorstufe zum Russischlehrer-Stu­
dium.

Der 50. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR ist das nächste Etap­
penziel. In dieser Zeit soll die Ba­
sis für die Leistungen geschaffen 
werden, die im Sommer nächsten 
Jahres die Wickersdorfer vielen ih­
rer sowjetischen Freunde präsentie­
ren wollen, wenn die friedliche Ju­
gend sich zu den X. Wellfestspie­
len in der DDR-Hauptstadt trifft

U.JENTZSCH

(PanoramaDDR)
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Eine neue Stufe 
in der Entwicklung 
der Viehzucht

Das Gebiet Zelinograd Ist nicht nur ein füh­
render Getreldcproduzent Kasachstans, sondern 
auch ein bedeutender Lieferant von tieri­
schen Erzeugnissen. In den letzten Jahren haben 
die Sowchose und Kolchose des Gebiets, die 
Fachleute der Landwirtschaft In der Festigung 
der Futterbasis beachtenswerte Erfolge erzielt. 
Dieses gab die Möglichkeit 1971 82 000 Tonnen 
Fleisch und 203 000 Tonnen Milch zu produ­
zieren. Im Planjabrtünft steht den Wirtschaften 
bevor. 443 400 Tonnen Fleisch und 1 071 900 
Tonnen Milch zu produzieren.

Den Weg der weiteren Festigung der Fut­
terbasis der Viehzucht und besonders dem Prob­
lem der Kulturweiden war die unlängst In Ka­
san einberufene Unionsberatung gewidmet, an 
welcher der erste stellvertretende Vorsitzende 
des Zelinogradcr Gebietsvollzugskomitees, Ge­
nosse I. A. SCHENDRIK. teilnahm. Der 
„Freundschaff-Korrespondent bat ihn. seine 
Gedanken über diese Beratung auszusprechen.

„FREUNDSCHAFT": Inwiefern Ist die Not­
wendigkeit der Schaffung von Kulturwclden In 
den Neulandgebieten Kasachstans und insbeson­
dere Im Gebiet Zelinograd aktuell?
I. A. SCHENDRIK: Uns steht 

Im laufenden Planjahrfünft be­
vor, die Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen bedeutend zu 
vergrößern, folglich'wächst auch 
der Viehbestand an. Unter ande­
rem, Weideland gibt es schon 
letzt zu wenig, und was aber die 
Hauptsache Ist — es Ist wenig 
produktiv und nicht zuverlässig. 
Es genügt, daß der Regen 
oder die Sonne zu heiß ----------------
und die Steppe brennt aus. Von Mal bis Oktober, 
wo sich das Vieh auf der Weide befindet, wird In 
den Wirtschaften nur wenig mehr Milch gemolken 
als Im Winter, da man aber Im Sommer etwa 70 
Prozent des allgemeinen Milchertrags erhalten 
müßte. Dieser Umstand nötigt uns. Wege zur Lo­
sung des Weideproblems zu suchen. Der beste Aus­
weg Ist die Schaffung von Kulturwelden.

„FREUNDSCHAFT": Weshalb wurde die 
Unionsberatung zu dieser Frage in der Haupt­
stadt der Tatarischen ASSR clnbcrufen?
I. A. SCHENDRIK: Für viele Viehzuchtgebiete 

des Landes sind die Kulturweiden eine neue Sache, 
während in Tatarien In dieser Richtung In den 
letzten Jahren viel getan wurde. Angefangen von. 
1968 Ist man dort wie man sagt, an diesem Prob­
lem „erkrankt”. Für den Anbau von Kulturwelden' 
wurden Partei-. Wirtschaftskader. Fachleute mo 
blHslert. Da es keine eigenen Erfahrungen gab. 
fuhr man In die Baltischen Republiken, in die Wirt­
schaften des Leningrader Gebiets lernen. ,

Wie werden in Tatarien Kulturwelden geschaf­
fen? Das Land wird geackert und mit einem Ge-, 
misch von mehrjährigen Gräsern—Luzerne, Stein­
klee, Trespe. Lieschgras (Tlmofejewka) — bestellt, 
gedüngt und unbedingt umzäunt. In den meisten 
Fällen müssen diese Schläge bewässert werden. 
Dashalb wird ein Rohrnetz gelegt, werden Bereg­
nungsanlagen angeschafft.

Insgesamt gibt es in-unserem Land 184 000 
Hektar Kulturwelden, von ihnen sind In Tatarien 
24 000 Hektar konzentriert. Allein Im Laufe des 
Jahres 1972 werden dort noch 30 000 Hektar 
und Im Planjahrfünft — 150 000 Hektar kulti­
viert werden, darunter 100 000 Hektar Bewässe­
rungsweiden. Der dritte Teil der Wirtschaften 
dieser Republik besitzt schon bewässerte Kultur­
welden. Man hat sich zum Ziel gestellt, sie In allen 
Wirtschaften zu haben mit der Berechnung einen 
halben Hektar Je Kuh. Das gibt die Möglichkeit, 
nicht nur das Vieh zu hüten, sondern von diesen 
Flächen auch noch Anwelksilage und Vltamln- 
Grünmehl zu beschaffen.

Die Fachleute teilten uns mit. daß sich die Ko­
sten für 1 Hektar Weiden auf 600 Rubel belaufen 
und sich diese Ausgaben In anderthalb Jahren be­
zahlt machen.

Die Teilnehmer der Beratung besuchten vier 
Wirtschaften, besichtigten kultivierte Weiden 
machten sich •mit dem Bau -von neuen Weiden be­
kannt. Zur Umzäunung 1 Hektar braucht man 
20—25 Stahlbetonpfosten. Ihre Aufstellung Ist 
mechanisiert: dem Traktor „Belaruß" wird ein Boh­
rer wie auch eine Vorrichtung angebaut, die den 
Draht anziehen. Mit dieser Arbeit sind 3 Perso­
nen beschäftigt. Sie können an einem Tag eine 
Fläche von 12 —15 Hektar umzäunen.

Zur Schaffung von Kulturwelden wurden In 
Tatarien die Bauorganisationen des Ministeriums 
für Melioration und Wasserwirtschaft und die

verspätet

Vereinigung ..Selchostechnlka" mobilisiert. Es 
wurden spezialisierte fahrbare mechanisierte Ko 
lonnen gebildet, die buchstäblich alle Arbeiten bis 
auf die Grasaussaat verrichten und den Wirtschaf 
ten fertige Weiden übergeben. Die Industriebe­
triebe der Republik erwiesen den Wirtschaften 
große Hilfe.

Selbstverständlich tauchten während der Arbeit 
bestimmte Schwierigkeiten auf. Es gab keine Pro 
Jekte von Typenkulturwelden — zu ihrer Projek 
tlerung zog man die Institute der Republik heran 
Es gab nicht genügend Samen der mehrjährigen 
Gräser — es wurden ein Institut und spezialisierte 
Wirtschaften geschaffen, die den Sowchosen und 
Kolchosen Elitesamen liefern. Es gab keine Kader 
mit der nötigen Ausbildung, und man eröffnete 
technische Berufsschulen. In den Wirtschaften hat 
man eine neue Planstelle — Agronom für Bewäs­
serung — eingeführt. Zur Pflege der Weiden wur­
den spezielle Arbeitsgruppen geschaffen, ist doch 
die Verbesserung der Grundstücke erst die halbe 
Sache. Sie bedürfen einer ständigen Pflege.

Wir besichtigten auch die bewässerten Hektar. 
Heuschläge, von denen man den Sommer hin­
durch, Jeden Monat, Gräser einbringt. Von Jedem

--- z—Freundschaft
Hektar Land werden in der Saison bis 40 Tonnen 
Heu geerntet. Das ist 40mal mehr, als wir Jetzt Im 
Gebiet von den gesäten Grasschlägen erhalten.

„FREUNDSCHAFT": In welchem Maße 
können die Erfahrungen Tatarlcns bei der Ent 
faltung der Arbeiten zur Schaffung von Kultur­
welden Im Gebiet Zelinograd angewandt wer­
den?

1. A. SCHENDRIK: In den nächsten Tagen 
wird dieser Probiemenkomplex mit Anteilnahme 
der Mitglieder des Büros des Gebietspartelkomi 
tees und Gebietsvollzugskomitees erörtert werden. 
Man beabsichtigt, nach Tatarien den „zweiten 
Zug" — Leiter der Wirtschaften und Fachleute — 
zu schicken, damit sie an Ort und Stelle alles gut 
besichtigen und studieren können. Schon Jetzt 
kann man Schwierigkeiten voraussehen, die vor 
uns aufkommen können. Die Stahlbetonpfosten 
können wir herstellcn. komplizierter ist es mit den 
Rohren. Vorläufig besitzen wir noch nicht das 
nötige Saatgut von mehrjährigen Gräsern. Wir 
werden nach einem Ausweg suchen.

„FREUNDSCHAFT": Wurden in den Wirt 
schäften des Gebiets Versuche gemacht, Kul­
turwelden zu schaffen?
I. A. SCHENDRIK: Solche Versuche gab es 

Der Sowchos" „Schujskl". Rayon Atbassar, z. B. 
pflügte und bestellte Landstücke und umzäunte sie. 
Mit diesen Arbeiten hat man auch in der Ver­
suchswirtschaft der Zcllnograder Landwirtschaft!! 
chen Hochschule begonnen. Abe» all das sind 
vorläufig nur zaghafte Versuche.

Gemäß Fünfjahrplan Ist vorgesehen. 1m Gebiet 
5 000 Hektar Weiden zu kultivieren. Aber wir 
werden diese Zahl überprüfen, da sie winzig klein 
Ist

Für die Bewässerung der Kulturwelden Ist viel 
Wasser nötig. In diesem Jahr soll der Bau des Ka­
nals Nura-Ischim, der die Möglichkeit gibt, zu die­
sen Zwecken 150 Millionen Kubikmeter Wasser 
zu nutzen, abgeschlossen werden. Wir haben das 
Seletinsker Staubecken, ein Teil von dessen Was­
ser man zur Bewässerung nehmen kann. Das Ge­
biet ist rei<jh an Flüssen und Seen. Dort, wo sie 
fehlen,, ki-nn man Staudämme bauen. Man kann, 
zuletzt Bohrungen niederbringen, wie man das 
Im Kolchos „30 Jahre Kasachstan". Gebiet Pawlo­
dar. getan hat. dessen Vorsitzender Jakob Geh­
ring Ist. der, nebenbei gesagt, auch auf der Be­
ratung In Tatarien anwesend war. In diesem Kol­
chos hat man 11 selbstergleßende Bohrlöcher nie­
dergebracht. Beregnungsanlagen angeschafft und 
berieselt sogar die Getreidesaaten. ,

Die Schaffung von Kulturwelden Ist eine neue 
Stufe Im Aufschwung der Viehzucht. Dieses Pro­
blem Ist nicht an einem Tag zu lösen, es verlangt 
von den Partei- und Wirtschaftsorganen eine gro­
ße organisatorische Arbeit. Aber es muß gelöst 
werden, da eben hier der Schlüssel zur weiteren 
Hebung der Produktion von Erzeugnissen der 
Viehzucht liegt.

Fleiß gepaart 
mit A.rbeitsliebe

Auf der Milchfarm in Léonidow- 
ka beeindruckte mich die rege Ar­
beit der Viehzüchter. In einem voll, 
mechanisierten Kuhstall stehen die 
zeit- und kraftraubenden Arbeiten 
keineswegs im Mittelpunkt der 
Tätigkeit. Die Viehzüchter sind 
mehr besorgt um die Futterration. 
Sie führen einen guten „Tisch“ für 
ihre vierbeinigen Pflegebefohlenen 
Das ist das A und O für die 
Farmschaffenden. Die Kühe vergel­
ten ihnen ihre Fürsorge mit großer 
Milch.

Was täglich zu tun und wie et­
was zu machen ist, wissen die 
Mitglieder der Farm selbst gut. 
Kommen ihnen dennoch Schwierig­
keiten in den Weg, so steht Ihnen 
ein aufmerksamer Wirt, der Farm­
brigadier Rudolf Schneider zur 
Seite. Er ist 
wenn man Um braucht. Er 
mit seinem Wissen, seinen sach­
kundigen Ratschlägen und 
mit seiner Meinung nicht hinter 
dem Berg.

Die , Vjthtüchjer der Stepno- 
ischimsker Versuchsstation behaup­
ten schon den 3. Monat den I. 
Platz im Rayonwettbewerb. Im Ar­
beitszimmer des Parteisekretärs 
Erich Schinde! Weht dlrflote Wan- 
derfahne des Rayonparlel-, -voll- 
zugskomifecs, und des Rayonge- 
werkschillskoiiiltees der LandschaL 
lenden. Auf einer Tafel steht In 
grüßen Buchstaben geschrieben: 
„Die Rote Wsndcrlihne wurde dem 
Kollektiv der Melkerinnen der Ver-

Schneider 
immer zugegen, 

hält

auch

suchsstation für Bestleistungen in 
der Milchproduktion eingehändigt."

Das ist ein verdientes Lob für 
die Erfolge der Farmschaffenden 
oci der Verwirklichung ihrer zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR übernommenen Verpflich­
tungen, den Fünfjahrplan in 4,5 
Jahren zu meistern.

„Wenn unsere Viehzuchtmeister 
das eingeschlagene Arbeitstempo 
bcibehaltcn, werden sie ihr Verspre- 
chen bestimmt einlösen", sagt 
Erich Schindel, 
tlon hat den
Mllchvcrkauf an den Staat — 4 178 
Zentner Milch — schon Fnde Mai 
gemeistert. Auf der Farm herrscht 
eine Atmosphäre der Kameradschaft 
und Verständigung. Jedes Mitglied 
tut gewissenhaft seine Pflicht, ist 
immer bereit, den anderen mltzu 
helfen, und Ist besorgt um die 
gemeinsame Sache -- mehr Milch 
und Fleisch an den Staat zu llc- 
,fern.“

Auch im besten Kollektiv gibt 
es wiederum Schrittmacher, die sei. 
ber brennen und andere 
men. Zu ihnen gehören --------
Nemtschlnskaja, die in 5 Monaten 
1 131 Kilo Milch je Kuh molk, die 
Komsomolzin Larissa Marx, die 
Deputierte des Rayonsowjets Me'ita 
Trolncr. Mit. Ihnen halten Schritt 
Pauline Wagner, Margarete Au, 
Emilie Schulz und andere.

„Seidenernte
ALMA-ATA.

Wirtschaften 
brachten die ersten Partien Ko 
kons des echten Seidenspinners 
auf die Annahmestellen. Die 
Fachleute konstatierten die hohe 
Qualität des Rohstoffs, der aus 
den Rayons eintraf. Dort nutzte 
man die Blätter der neuen Sor­
ten Maulbeerbäume „Mankent- 
skl” und „Pionier” als Nahrung 
für die Seidenraupen. Dadurch 
entstanden Kokons mit sehr star­
kem Faden.

fr ASS). Die
SUdkasachstans

„Die Versuchssta-
Halbjahrplan Im

entflain-
Ga'.ina

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

In der mechanisierten-.Arbeits­
gruppe von Emil Krüger aussdem 
Sowchos „Pokrowski". Rayort/Ord- 
shonikidse, Gebiet Kustanai, hat 
sich der soxialUUache Wettbewerb 
um die Schaffung einer leslen-Fnt- 
trrbasla. breit entfaltet. DioArbeiK- 
gruppe beschafft täglich 15—20 
Tonnen Heu gegenüber einenrfSoll 
von 12 Tonnen.

UNSER BILD: Emff Krüger 
prütt «ein Aggregat vor demSTa- 
geseinsalx.

FMt' A. Fester henkt»

Betreuung 
der Maisfeldern

I 200 Hektar Maisplantagen hat 
der Kalinin-Kolchos im Rayon Kei- 
lerowka. Die junge Saat steht gut 
Jetzt haben die Mechanisatoren die 
Zwischenreihenbearbeitung der 
Maisplantagen begonnen. Mit ero 
ßem Verantwortungsgefühl verhal­
len sich die Mechanisatoren Eduard 
Traxcl und Viktor Glustschenko zu 
ihrer Arbeit.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Die Beschaffungssaison ist da
„Eine der wichtigsten Aufgaben des neuen Fünfjahrplanes Ist es, 

die Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse beträchtlich zu er­
höhen und den wachsenden Bedarf der Bevölkerung an Nahrungsmit­
teln und der Industrie an Rohstoffen vollständiger zu befriedigen."

(Aus der Entschließung des XXIV. Parteltgs der KPdSU zum Re­
chenschaftsbericht des ZK der KPdSU).

In den letzten Jahren hat un­
ser Land große Erfolge in der 
Entwicklung der Ökonomik er­
zielt. Eine wesentliche Arbeit Ist 
auch zum Aufstieg und zur Ent­
wicklung aller Zweige der 
landwirtschaftlichen Produktion 
geleistet worden.

Das Problem der Vergrößerung 
der Produktion von Kartoffeln. 
Obst und Gemüse zur vollständi­
gen Befriedigung des Bedarfs 
der Bevölkerung und der Kon­
servenindustrie. die Frage der 
größtmöglichen Steigerung Ih­
rer Qualität, die eine Reserve 
zur Erhöhung der Marktfähigkeit 
der Agrarprodukte darstellt, ha­
ben erstrangige Bedeutung ge­
wonnen.

Im vorigen Jahr Ist der Um­
fang der Erfassungen gegenüber- 
dem Jahr 1970 gestiegen, wie 
folgt: von Kartoffeln um 10800 
Tonnen, von Gemüse — um 
2 000 Tonnen, von Weintrau­
ben um 14 300 Tonnen. Die 
Qualität der erfaßten und verla­
denen Kartoffeln, von Obst und 
Gemüse hat sich verbessert. Ne­
ben den erzielten Erfolgen In der 
Erfüllung der Pläne zur Erzeu­
gung und Erfassung von Obst. 
Gemüse und Kartoffeln gibt es 
Immer noch eine Reihe wesent­
licher Mängel In der Nutzung 
der vorhandenen Reserven — so­
wohl in der Arbeit der Kolchose 
und Sowchose als. auch In der 
Tätigkeit der Handels- und Be­
schaffungsorganisationen.

Die Agrarproduktion verfügt 
über große Reserven zur Ver­
größerung der Produktion und 
der Erfassungen, Jedoch werden 
diese Möglichkeiten noch lange 
nicht vollständig genutzt.

Von den 17 Qebleten der Re­
publik erfüllten den Plan der 
Erzeugung und des Verkaufs von 
Kartoffeln an den Staat 9 Gebie­
te. von Gemüse—10, von Obst— 
6 und von Melonenkulturen—4. 

'Solche Gebiete wie Aktlublns-:. 
Ksvl-Orda. Turgal. Urälsk und 
Zellncgrad konnten den Plan der 
Erzeugung und des Verkaufs von 
Kartoffeln. Gcmüssc und Obst 
nicht hewäUlgep.

Im verflossenen Jahr hat die 
Konservenindustrie und die Be­
völkerung 29 400 - Tonnen Kar­
toffeln. 52 300 Tonnen Gemüse. 
37 200 Tonnen Melohenkulturcn. 
20 500 Tonnen Obst und 13 20(1 
Tonnen Weintrauben zu wenig 
erhalten. Im Zusammenhang da­
mit machten die Verluste der 
Kolchose und Sowchose der Re 
publik durch die Nichterfüllung 
der Pläne In der Erzeugung und 
Im Verkauf dieser Produktion 
nach den minimalsten Ankaufs­
preisen 26,5 Millionen Rubel 
aus.

Die Analyse der Angaben der 
Zentralverwaltung für Statistik 
beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR führt vor Augen, daß 
die Sowchose und Kolchose den

Plan der Produktion von Gemüse 
und daher auch den seines Ver­
kaufs Im Sortiment, das im saat- 
llchen Auftrag vorgesehen Ist, 
nicht erfüllen. So betrug der 
Prozentsatz der Erfüllung des 
Ankaufsplans 1971: für Toma­
ten — 96, für Gurken — 75. für 
Mohrrüben — 74, für Tafelrü­
ben — 80, für übriges Gemü­
se — Ö8.

Infolge der mangelhaften wirt­
schaftlichen Tätigkeit einer Reihe 
von Sowchosen. Kolchosen und 
anderen Wirtschaften blieb der 
Plan der Produktion und der Er­
fassung von Kartoffeln. Kohl, 
Zwiebeln. Tomaten. Gurken. Ta­
felrüben nicht zu Ende erfüllt.

Dank einer richtigen Organ I- 
satlon des .Ankaufs durch die 
Erfasser und die staatlichen In­
spektionen für Ankauf und Quali­
tät landwirtschaftlicher Produkte 
haben die meisten Gebiete In den 
Kolchosen und Sowchosen eine 
bestimmte Arbeit zur Ermittlung 
zusätzlicher Reserven für Erzeu­
gung von Gemüse, Obst und Kar­
toffeln geleistet.

So ermittelten die Erfassung: 
Organisationen und die staat­
lichen Inspektionen des Gebiets 
Tschtmkent zusätzliche Ressour­
cen in den Wirtschaften und alle 
Überschüsse der Warenproduk 
tlon für den Verkauf an den 
Staat. Nur 17 Wirtschaften hat 
ten Pläne der Kartoffellieferung 
zu erfüllen: tatsächlich waren es 
aber 33. die sich daran betellicr- 
ten. 90 Wirtschaften anstatt 54 
lieferten Gemüse ab.

Nicht überall ging man ledoch 
an die Erfassung und Erfüllung 
der vertragsmäßigen Verpflich­
tungen mit vollem Verständnis 
heran, wodurch sich die In den 
einzelnen Gebieten der Republik 
entstandene unbefriedigende 
Lage mit der Produktion und 
dem Ankauf von landwlrtschaft 
liehen Erzeugnissen erklärt.

•Die Hauptursache der Nicht­
erfüllung der Pläne der Ablie­
ferung von Gemüse und Kartof­
feln Ist Ihr äußerst niedriger 
Ernteertrag, gegenüber der ge­
planten. Die Unterschätzung 
der organischen und Mineral­
dünger. die Verletzung der Agro- 
technlk, kleine Aussaatflächen 
und Ihre Zersplitterung. die 
Nichteinhaltung des Fruchtwech­
sels, das Fehlen der Sortensa­
mensaaten führen von Jahr zu 
Jahr zu niedrigen Ernteerträgen 
landwirtschaftlicher Kulturen.

Die besagten Tatsachen zeu­
gen von einem formellen Ver­
halten einzelner I-clter und 
Spezialisten von Wirtschaften 
sowie auch der Beschaffungsor­
ganisationen zur Erfüllung der 
VertragsverpfHchtungen.

Laut Vertrag über Erntevoran 
kauf verpflichten sich die Be­
schaffungsorganisationen. syste­
matisch enge Verbindungen zu 
den Wirtschaften zu unterhal-, 
ten. eine Arbeit zur Erhöhung

der Warenressourcen der Agrar­
produkte Im nötigen Sortiment 
und zur Steigerung ihrer Quali­
tät zu leisten. Wie die Praxis 
zeigt, haben die Erfassungsorga­
nisationen mit den Wirtschaften 
faktisch nur beim Unterzeichnen 
des Vertrags und später, wenn 
die Wirtschaften mit der Liefe­
rung von Gemüse. Obst und 
Kartoffeln an die Annahmestelle 
beginnen, etwas zu tun.

An den Mängeln in der Er­
mittlung der Warenressourcen 
von Agrarprodukten und In der 
Gestaltung der Erfassungen 
sind nicht nur die Landwirt­
schafts-, Handels- und Beschaf­
fungsorgane, sondern auch die 
staatlichen Inspektionen für 
Ankauf landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse und deren Güte 
schpld. die berufen sind, eine 
wirksame Kontrolle' zu üben und 
zur Erfüllung der Staatspläne 
belzu tragen.

Nicht zu unterschätzen in der 
Arbeit zur Nutzung vorhandener 
Möglichkeiten und zur Ermitt­
lung von Reserven zur Vergrö­
ßerung des Umfangs der Be­
schaffungen Ist auch solch eine 
wesentliche Quelle wie die Ei­
genwirtschaften der Kolchosbau­
ern. Sowchosarbelter und die 
Datschenwirtschaften der Städ-

1971 wurde bei der Bevölke­
rung an Kartoffeln — 4.2. an 
Gemüse — 17.9, an Obst — 
16.6. an Weintrauben — 5.2 und 
an Melonenkulturen —- 34.5 Pro­
zent gegenüber dem Gesamtum­
fang der Erfassungen angekauft.

Die angeführten Beispiele zeu­
gen davon, daß einige Erfas­
sungsorganisationen des Han­
delsministeriums der ' Kasachi­
schen SSR und des Kasachstaner 
Verbands der Konsumgenossen­
schaften bei der Realisierung 
des staatlichen Plans In der Er­
fassung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse den Weg des gering­
sten Aufwands gegangen sind 
und Ihre Bemühungen nicht auf 
die Entwicklung und Organisa­
tion der Gemüseproduktion in 
den Sowchosen und Kolchosen, 
sondern auf deren Ankauf bei 
der Bevölkerung richten.

Belm Ankauf von Obst und 
Gemüse bei der Bevölkerung ist 
im Auge zu haben, daß der ge­
sellschaftlichen Produktion die 
entscheidende Rolle zukommen 
muß. Man darf sich bei der 
Durchführung von Beschaffun- 

,-gen .keinesfalls vollständig ■ aut. 
den individuellen Sektor ver­
lassen; denn dort hat die-Ge­
müseproduktion einen spontanen 
Charakter, sie wird von niemand 
geplant oder geregelt, sondern 
durch die Konjunktur des Kol- 
chosmarkts bestimmt. Deshalb 
besteht die Aufgabe der Erfas­
sungsorganisationen in erster 
Linie darin, die Erfüllung der 
Vorankaufsverträge mit den 
Kolchosen und Sowchosen si­
cherzustellen und erst nachher 
überschüssige Erzeugnisse bei 
der Bevölkerung zusätzlich an­
zukaufen.

Die Erfassungsorganisatloncn 
müssen ihre direkten Verbin­
dungen allseitig entwickeln und 
festigen, die Beschaffung der 
Produktion unmittelbar auf . 
den Feldern der Wirtschaften

weltgehend pflegen. Das wird 
die Verluste bet Transportie­
rungen um vieles herabsetzen, 
die Qualität der Erzeugnisse und 
folglich auch Ihre Marktfähig­
keit erhöhen. Die Sowchose und 
Kolchose verfügen Ober die nö­
tigen Arbeitskräfte und haben 
die Möglichkeit. das zur Ab­
lieferung vorbereitete Gemüse 
auf den nötigen Standard zu brin­
gen. Die Produktion niedriger 
Qualität, der Ausschuß wird In 
der Wirtschaft bleiben, indu­
striell verarbeitet und für die 
Nöte der Viehzucht verwertet 
werden. Der Bedarf an Leihver­
packung wird um vieles zurück­
gehen. Fälle des Stillstands 
der Transportmittel mit Produk­
ten. der Rücksendung von un­
brauchbaren und Nichtstandard­
gemüse an die Wirtschaften wer­
den nicht mehr vorkommen. Es 
wird nicht mehr nötig sein. 
Kartoffeln. Obst und Gemüse 
für eine Dauerlagerung in den 
Räumlichkeiten •*“ ”— 
zusätzlich zu s 
Endresultat wird 
der Selbstkosten. 
Rentabilität der 
sein. ,

Im laufenden___ ________
Ist eine wesentliche Vergrößung 
des Ankaufs von v 
Obst und Gemüse 
In den Jahren 
soll der staatliche 
mäß dem für unsere ____
festgelegten Plan betragen: von 
Kartoffeln — 1 335 000 Tonnen 
von Gemüse—2 430 000 Ton­
nen. von übst —- 450 000- Ton­
nen, was 1,5—2mal höher ist 
als das Niveau der Erfassung 
dieser Erzeugnisse Im verflosse­
nen Planjahrfünft.

Ein solches Wachstum der 
Erfassungsumfänge 
große Anstrengung 
beit erfordern.

Die Realisierung 
schlösse des XXIV. _______
der KPdSU muß eine praktische 
Verwirklichung des Parteipro­
gramms In der Schaffung einer 
allseitig entwickelten Landwirt­
schaft und In einer erhöhten Be­
schaffung der tierischen und 
Ackerbauerzeugnisse darstellen. 
Wir besitzen dafür alle Voraus­
setzungen — sozialistische land­
wirtschaftliche Großbetriebe, ei­
ne mächtige Industrie, eine fort­
geschrittene Landwirtschaft, 
qualifizierte Kader.

■ Die Leiter der Kolchose und 
Sowchose, der Erfassungs- und 
Verarbeitungsbetriebe,. der
i-andwirtschaftsorgane und
Staatsfnspektlönen für Ankauf 
von Agrarprodukten und deren 
Güte müssen alle Mängel In der 
Erfassungstätlgkelt der frühe­
ren Jahre berücksichtigen, um 
zusätzliche Reserven zu ermit- 

, teln, im laufenden Jahr des 
UdSSR-Jubiläums die Beschaf­
fungen der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse und Rohstoffe or- 
fanlslert durchzuführen und die

rfüllung der übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen 
sicherzustellen.

der Beschaffer 
sortieren. Das

die Sendung 
eine höhere 
Gemüsezucht

Planjahrfünft

Kartoffein, 
vorgesehen. 

1971 — 1975 
Ankauf ge- 

Republik

wird eine 
in der Ar-

der Be- 
Parteltags

O. BARANNIKOW, 
Leiter ekier Gruppe staatli­
cher Güteinspekteurc im 
Ministerium für Erfassungen 
der Kasachischen SSR

Drang nach ökonomischem Wissen
Noch vor zwei Jahren war der Sowchos „Tschlglrlnowskl" einer 

der rückständigsten im Gebiet Pawlodar. Jetzt Ist es gunz anders 
Die Wirtschaft ist nicht mehr verlustbringend. Die Ackerbaukultur 
verbesserte sich. In der Tierzucht werden die arbeitsintensiven Pro­
zesse mechanisiert. Natürlich hat hier die Hauptrolle gespielt, daß 
das System der moralischen und materiellen Aufmunterung der Acker­
bauern und Tierzüchter eingeführt wurde. Doch das ist erst der An­
fang der großen Arbeit, die den Werktätigen des „Tschlglrlnowskl ' 
zum komplexen Aufschwung des Ackerbaus und der Tierzucht zu 
lösen bevorsteht.

Hierbei spielte das ökonomische Studium der Arbeiter eine große 
Rolle. Unser ehrenamtlicher Korrespondent M. NISHNIK bat Wol- 
demar KAHLKOPF, den Oberökonomen des Sowchos, darüber zu 
erzählen, wie dieses Studium hier organisiert Ist. Hier Ist die Ant

Wie wir uns schon an den ei­
genen Erfahrungen überzeugen 
konnten, spielte In all dem die 
Verbesserung der gesamten öko­
nomischen Arbeit In der Wirt­
schaft eine sehr wichtige Rolle. 
Wie allerorts gibt es auch bei 
uns ein ehrenamtliches .Büro der 
WAO und ökonomlschensAnalyse. 
Aber früher funktionierte es 
nicht. Jetzt arbeitet dieses gesell 
schafUlchc Organ zielstrebig. Je-

den Monat werden Sitzungen 
durchgeführt, auf denen wir un­
ter Teilnahme eines großen Krei­
ses Werktätiger das Fazit ziehen, 
wie wir Im verflossenen Monat, 
Im Jahresviertei gearbeitet ha­
ben. Das Büro erarbeitet die nö­
tigen Empfehlungen. Danach er­
läßt der Direktor die entsprechen­
den Befehlt; und dadurch bekom­
men die Empfehlungen gesetz­
liche Kraft.

Danach werden Arbeiterver­
sammlungen und Produktionsbe­
ratungen in verschiedenen Pro­
duktionsabschnitten durchgeführt. 
Dort wird das Gesprffch tiefge­
hender geführt, daran beteiligen 
sich diejenigen, die unmittelbar 
In der Sphäre der materiellen 
Produktion beschäftigt sind. Die 
Menschen sprechen geradeher­
aus über die Mängel und Unter­
lassungen. entscheiden gemein­
sam, wie die Arbeit besser zu or­
ganisieren und der Aufwand zu 
verringern Ist. Das alles bringt 
vortreffliche Resultate.

Jedoch das Ist nur eine Seite 
der allumfassenden ökonomischen 
Arbeit Im Sowchos. Ein wichti­
ger Stimulus Ihrer Belebung war 
die Schule der kommunistischen 
Arbeit. Sie war bei uns erstmalig 
tätig. Anfänglich hatten sich nur 
20 Personen zum Studium gemel­
det. doch schon zum zweiten Un­
terricht kamen 40. Personen. 
Später waren es schon 56 sländl-

ge Hörer. Wir hatten einen exak­
ten Lehrplan erarbeitet, der ver­
wirklicht wurde. Die Lektoren 
waren Wirtschaftsleiter und 
Oberfachleute. Der Unterricht 
fand an Freitagen von 6 bis 10 
Uhr statt.

Ich unterhielt mich mit vielen 
Hörern der Schule der kommuni­
stischen Arbeit, und keiner 
äußerte Unzufriedenheit oder Vor­
würfe über uninteressante Vorle­
sungen. Eher umgekehrt, die 
Hörer sind sehr zufrieden mit 
der Schule, den Vorträgen und 
den Lektoren. Sie behaupten, daß 
sie Ihr Wissen in der Ökonomik 
der sozialistischen Landwirt­
schaft bedeutend erweitert ha-
ben.

„Was sind Produktionsfonds, 
wie bilden sie sich und wie müs­
sen sie zweckdlenllchst genutzt 
werden", „Aufgaben der Steige­
rung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion Im Licht 
der Forderungen des XXIV. Par­
teitags”. „Vervollkommnung des 
Systems der Planung und öko­
nomischen Stimulierung", „Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät — Hauptaufgabe der Werktä-

tlgen im 9. Planjahrfünft". „Für 
strengstes Sparregime Im großen 
und kleinen", „Über die Vervoll­
kommnung der Leistungsnorm 
und Arbeitsentlohnung In der 
landwirtschaftlichen Produk­
tion" — das Ist die weit nicht 
volle Aufzählung der Lektions­
themen. die In der Schule der 
kommunistischen Arbeit laut 
Plan durchgenommen wurden. 
Allein der Themenkreis spricht 
von vielem. Vor allem davon, daß 
die Schule wirklich eine ausge­
zeichnete Form zur Heranzie­
hung der Werktätigen der Wirt­
schaft zur ökonomischen Schu­
lung ist.

Im bevorstehenden l-ehrjahr 
der Partei-, Komsomol- und öko­
nomischen Schulung wird das 
ökonomische Studium der Kader 
einen noch größeren Platz eln- 
nchmen. Gegenwärtig präzisiert 
man Im Sowchos verschiedene 
Formen dieser Schulung; Zirkel. 
Schulen, um möglichst mehr eln-

‘ kerbauern und Vieh­
erfassen. Ihnen gedie- 

nlnlsse In der Ökono- 
Landwirtschaft iu Ver­

zücl

mlkl 
inlttl
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Wettbewerb 
zwischen 
Ballettschulen

LENINGRAD. (TASS). In Le­
ningrad fand ein Wettbewerb 
von Ballettschulen um den Preis 
des Festivals der Künste „Weiße 
Nächte" statt. Daran nahmen 
120 Tänzer teil, von denen kei­
ner Nadeshda Pawlowa, einem 
16jährigen Mädchen aus der 
Uraler Stadt Perm. Konkurrenz 
machen konnte. Das Ist ein neu 
er Erfolg der Jungen Ballerina 
nach Ihrem glänzenden Sieg bei 
dem Moskauer Wettbewerb Jun­
ger Ballettänzer 1972.

Die Ballettschule von Perm 
hat In diesem Jahr die beste Tän­
zergruppe verlassen, sagte Bal­
lettmeister Leonid Jakobson. Re 
glsseur des l^tnlngrader Theaters 
..Choreographische Miniaturen", 
In einem TASS-Gespräch. Aus 
dieser Gruppe habe Ich Bella 
RatschlnskaJa einer vielverspre­
chenden Ballerina Arbeltsmög- 
Ilchkelten in meiner Truppe an­
geboten Besonderen Eindruck 
haben nach Meinung von Jakob­
son die Jungen Tänzer aus dem 
Ural Marat Daukajew und Juri 
Petuchow. Schon vor dem Ab­
schluß der Schule tanzten sie 
auf der Bühne von Perm dte 
Titelrollen Im ..Nußknacker", 
„Pachlte" ..Don Quichote".

In diesem Jahr wird Marat 
Daukajew das sowjetische Ballett 
bei dem internationalen Wettbe­
werb In Warna vertreten.

Der Spezialpreis der ,,Weißen 
Nächte" für die beste Darstel­
lung der nationalen Thematik 
ging an die Ballettschule Molda­
wiens. Die Jury würdigte ferner 
das hohe professionelle Niveau 
der Absolventinnen der Klasse 
von Naulja Dudlnskaja (Lenin­
grader Ballettschule). Die beste 
Schülerin von Natalja Dudlnska­
ja. Jelena Balujewa, wurde In 
die Truppe des Kirow-Theaters 
In Leningrad aufgenommen.

Mit Diplomen und Preisen des 
Festivals wurden ferner Junge 
Tänzer aus Estland. Belorußland. 
Burjatien. Nowosibirsk und Wo- 
ronesh ausgezeichnet, die eine 
hohe Kultur des klassischen und 
Charaktertanzes demonstrierten.

Wettbewerbe künftiger Ballett­
tänzer um den Preis der ..Wei­
ßen Nächte” gewinnen immer 
mehr an Popularität. Auf der 
diesjährigen I^lstungsschau wa­
ren 12 Ballettschulen aus 7 Uni­
onsrepubliken der UdSSR ver­
treten.

Rosenöl 
von der Krim

JALTA. (TASS). Die Rosen 
blätterernte auf der Krim ist 
beendet. 3 000 Tonnen sollen 
verarbeitet werden. Ein großer 
Posten von Rosenöl neuer Ernte, 
dieses wertvollen Rohstoffs für 
die Parfümerie, wird an 30 aus­
ländische Firmen, darunter Coty 
(Frankreich), Chor) (Japan) und 
Rlmmel (Großbritannien) ver­
sandt.

Das Rosenöl der Krim hat 
Weltniveau erreicht. Auf der 
Krim werden Experimente zur 
Entwicklung einer Industriellen 
Technologie für die Gewinnung 
von 01 aus Narzissen, Lavendel 
und Nelken angesteUL

Das Wunder 
von Bratsk

Bratsk ist eine Etappe der Er­
schließung Sibiriens von den rus­
sischen Landfahrern. Hier entstand 
1631 die befestigte Siedlung Brat­
ski Ostrog, die laut Oberlieferung 
von Maxim Perflljew an der be­
rühmten Padunstromschnelle ge­
gründet wurde. 1654 übersiedelten 
die Einwohner näher zu dem Ort. 
wo die Oka in die Angara mündet 
300 Jahre lebte das Dorf an der 
Angara ruhig dahin. Der Sturm der 
Revolution zog über das Land, die 
berühmten Partisanendivisionen, die 
Koltschak und die Weißtschechen 
zerschlugen, zogen hfer vorüber. 
Schon in den zwanziger—dreißi­
ger Jahren erschienen in diesen 
Kreisen. die Forschungsexpeditio­
nen.

1954 brachte das Unionsbauvor­
haben bei Bratsk reges Leben in 
diese Gegend. .In diesen Jahren 
wuchs hier ein mächtiges Wasser­
kraftwerk, ein Holzindustriekom- 
Elex, ein Aluminhimbetrieb empor, 

las sind alles große Bauvorhaben, 
die man in allen Breiten und Mert, 
dianen kennt. Außerdem ist eine 
wundervolle Stadt emporgewachsen 
mit über 200 000 Einwohnern, wo 
moderne Konstruktionen aus Glas 
und Beton und der Turm der ural­
ten Festung, in dem laut Legen­
de der aufständische Protopope Av- 
vakum emgekerkert war. zu einem 
einheitlichen Gesamtbild vereinigt 
sind.

Gegenwärtig kommen täglich 
Hunderte Menschen von allen Welt- 
teilen nach Bratsk. Auf den Stra­
ßen der Stadt hört man verschiede­
ne Sprachen. Die Baustelle und die 
Stadt wurden zum Symbol der 
Brüderlichkeit der Sowjetmenschem, 
ein Symbol des Patriotismus und 
Internationalismus.

Es gibt viele schöne Städte auf 
der Erde. Sie rufen uns aus unse­
rer Kindheit mit bunter Farben­
pracht. einzigartiger Gestaltung 
der Gassen und Straßen, zierlichen 
Brücken.

Wir leben in alten Städten, wo 
die Häuser namenloser Bauarbeiter 
der Vergangenheit Schulter an 
Schulter mit hellen modernen Ge­
bäuden stehen. Im Wirbel des All­
tags denken wir oft gar nicht an 
diejenigen, die hier die erste Wln- 
ternütte bauten, von der die Stadt 
ihren Anfang nahm und die Besied. 
lung unserer rauhen Gegend be­
gann. Man nannte sie Pioniere. 
Erstentdecker. Dieses Wort allein 
besagt, daß sie allen voran schrit­
ten, nicht nur Städte, sondern auch 
die Geschichte selber begannen. 
Der Name dieser großen Masse 
Handwerker der russischen Bevöl­
kerung war Bauarbeiter. Selbst­
verständlich verlieh unsere schnell­
läufige Zeit unserem Leben einen 
ganz anderen Rhythmus. An Stel­
le des Beiles kam die vom Fort­
schritt geborene Technik. Wenn 
man aber die unermeßlichen Wei­
ten Sibiriens durchreist, versteh' 
man. daß man diese große Bau 
stelle von den WassiUgansümpfc' 
bis zu den Transbaikalsteppen nich' 
mal in Gedanken umfassen kann 
doch man spürt, daß die heutigen 
Bauarbeiter denselben Schöpfergeis' 
und<die Brüderlichkeit besitzen, die 
den Allerersten eigen waren, die 
sicher über die Erde schritten und 
Städte und Dörfer hinterließen.

UNSER GROSSES ZUHAUSE
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Eine der drei Bedingungen, un­
ter denen der Mensch seine Be­
stimmung auf Erden behauptet, ist 
seit unvordenklichen Zeiten der 
Bau eines Hauses. Wenn aber nicht 
ein Haus, sondern eine ganze 
Stadt gebaut wird...?

Diese Gedanken wurden durch 
das wehre Wunder wachgcrufen, 
das vor aller Augen an den An- 
garaufem entsteht. Die Geschichte 
würdigte dieses Wunder mit einem 
vortrefflichen und treffenden Na­
men — Bratsk (Stadt der Brüder­
lichkeit). Die Zeit ist schon vorbei, 
als wir mit Begeisterung über den 
Damm sprachen, der die launenhaf­
te Angara versperrte. Nein, der 
Ruhm des Kraftwerks ist nicht 
verblaßt, wir haben uns einfach 
daran gewöhnt, daß auf der Kar­
te unserer Region ein Riesenfluß 
entstanden ist — der elektrische. 
Das Wunder von Bratsk begann 
mit dem Wasserkraftwerk, dann 
kamen der Bau des Holzindustrie­
komplexes, des Aluminiumwerks 
und schließlich die breiten Prospek. 
te der Stadt hinzu, die die Taiga 
zurückdrängten.

Wolfgang Zimmermann, ein Bau. 
arbeitet aus der deutschen Stadt 
Karl-Marx-Stadt, hatte viel über 
Bratsk gehört. Während der Mit­
tagspause zog mal das eine oder 
andere Brigademitglied eine illu­
strierte Zeitschrift aus der Tasche, 
und die Kollegen bewunderten die 
sibirische Landschaft und die sich 
gebieterisch einzeichnenden Gebäu­
de. So kam es eines Tages zum 
Gespräch, ob man nicht den Wett­
bewerb mit einer Brigade aus dem 
fernen Bratsk anfnehmen könnte. 
Sie schrieben einen Brief und war 
teten mit Ungeduld, auf Antwort 
Die Brigade hatte einen pjten Rui 
sie baute fest auf ihre Kräfte. Doch 
außer dem Wettbewerb gab es ei­
nen nicht minder wichtigen Grund. 
Man wollte gern mehr über das 
sibirische Neubauzentrum und 
hauptsächlich über seine Menschen 
erfahren.

Die Aufforderung zum Sozialist! 
sehen Wettbewerb nahm eine Kom- 
somolzen-Jugcndbrigade, die da- 
Aluminkimwcrk baut», an. Wassili 
Zazulin, Iwan Martscbcnko mach­
ten, bevor sie nach Bratsk kamen, 
ihren Armecdlenst auf dem Terri­
torium der DDR. Sie hatten einige 
Erfahrungen und warnten ihre 
Freunde, daß die Deutschen vor­
treffliche Bauarbeiter sind und es 
gar nicht so leicht sein wird, sich 
mit ihnen zu messen.

Es entstand ein reger Briel- 
wechsel. Die verbrüderte Brigade 
schrieb über neue BctrlcbsgebaudM 
erzählte über das Leben, antworte­
te auf die zahlreichen Fragen der 
deutschen Freunde. Es gab was.zu 
erzählen, die Brigade hatte schon 
eine interessante und ruhmreiche 
Geschichte. Auf verschiedene Wege 
kamen die Mitglieder in die Bri­
gade. Iwan Fcdiajcw hatte das 
Bralsk-Wasserkraftwerk hinter 
sich, dort hätte er in der be­
rühmten Brigade Muraschews gear. 
beitet und erzählte den Neulingen 
oft, wie die Stadt und das Kraft­
werk entstanden. Wassili Zazulin 
Ist etwas später nach’ Bratsk ge- 
kommen, im Jahre 1960.

Er sah. daß das Wasserkraft­
werk schön fertig ist, er hatte aber 
Lust, einen neuen Bau vom Null- 
zyklus anzufangen und fuhr nach 
Kortschunlcha, das Bergbau-Erzan­
reicherungskombinat zu bauen.

Wassili wiederholt oft den 
Brigade-Aforismus: „Alle Wege 
führen nach Bratsk". Auch Wassili 
entging diesem Weg nicht. Nach­
dem das Anreicherungskombinat 
in Shelesnogorsk fertig war. zog es 
ihn wiederum zu einer neuen Bau­
stelle. Sein Planet wurde der Bau- 
tlatz des Alumlniumbetriobs. Vor 
ast 7 Jahren entstand denn auch 

die Brigade, in der Zazulin stell­
vertretender Brigadier war und dis 
er vom vorigen Jahr an leitet.

An einem warmen Sommertag 
des vergangenen Jahres rief der 
Parteisekretär dem Brigadier zu:

„Ein Telegramm aus der DDR. 
Eure Freunde kommen zu Gast._“

Die Brigade versammelte sich, 
es mußte em Plan vorgemerkt wer­
den. wie die Gäste am besten zu 
empfangen wäre.' Sie beschlossen, 
den Gasten die ,Stadt, das Kraft­
werk. Ihren Betrieb zu zeigen, und 
sie unbedingt nach Ust-Ium zu 
bringen.

„Und ich schlage vor. zusam­
men Apgeln zu gehen”, sagte der 
ge*öhni:ch so gelassene Nikolai 
Asowzew, ein leidenschaftlicher 
Angler, unter lautem Gelächter. 
Man billigte seinen Vorschlag, und 
jemand sagte, daß all diese Aus­
flüge interessant sein werden, aber 
cs wäre auch picht schlecht, einige 
Stunden zusammen zu. arbeiten. 
Wir kennen die Leistungszahlen, 
aber wie würde es sich zusammen 
arbeiten. Die Bauunternenmen sind 
ja auch unvergleichlich.” Darauf 
antwortete Zazulin diplomatisch: 
„Wollen sehen, was unsere Gäste 
dazu sagen.”

Doch auch die deutschen Freunde 
wollten die Sibirier bei der Ar­
beit sehen. So würde eines Tages 
die Brigade Zazulin um 3 Mann 
großer. Sie machten eine halbe 
Schicht zusammen. Dann fuhren 
die Gäste auf eine Exkursion, die 
Zazulln-l.eute arbeiteten weiter und 
tauschten Meinungen aus. Sie ka­
men überein, daß die Deutschen 
gute Meister sind, aber in Bratsk 
das Tempo höher ist.

Wolfgang Zimmermann wurde 
auch darauf aufmerksam und über­
schüttete seinen Freund mit Fra­
gen. Einer von den Gästen fragte 
nach dem Nationalbestand der Br.- 
gade. Zazulin lächelte breit.

„Leonid Strod ist Lette. Iwan 
Martsvhenko — Ukrainer. Ramil 
Karamon — Talare... Aber das 
weiß nur ich. sonst interessiert das 

niemanden . Wir sind ja eine ein­
heitliche Familie.“

Es war zu spüren, daß die Stadt 
und die Menschen große Eindrücke 
auf die Gäste machten und ais 
sie am ■ Flughafen Abschied nah­
men. war cs rührend, ' die. trauri­
gen Gesichter zu sehen. Doch Zim­
mermann vertrieb die Traurigkeit, 
als er vor dem Einsteigen ins 
Flugzeug sagte: ..Wir werden sehr 
auf euch warten, kommt unbedingt 
zu uns...“

Bald darauf fuhren Zazulin. Mar- 
tschenkö und andere Brigademit­
glieder zu den deutschen Freun­
den. -Sie brachten von ihrer Reise 
viele Eindrücke mit. Als man sie 
fragte, was das wichtigste war, 
erzählten sie, wie sie zusammen 
mit ihren Freunden in Karl-Marx- 
Stadt arbeiteten.

Die Brigade Zazulir. kennt man 
in Bratsk gut, sic ist unabänder­
lich bei den ersten, ein Orden, des 
Roten Arbeitsbanners schmückt die 
Brust des Brigadiers. Die Bauar­
beiter lieben ihren Brigadier. Ein 
unermüdlicher Mensch, gibt er den 
Arbeitsrhythmus an. Das bringt so 
manch heitere Minute in die 'Bri­
gade. Das ist gewöhnlich zum 
Schluß einer Brigadenkurzversamm­
lung. Wenn schon über d e Erfül­
lung der Verpflichtungen berichtet 
und der Sieger ermittelt ist. erhebt 
sich oin Junge aus der Brigade 
und sagt:

..Gut arbeitet es sich mit dir, 
Wassili Alexciewitsch. Aber ich 
kann eins nicht verstellen, warum 
ich manchmal keine Arbeit habe...“

Die Versammelten spitzen die 
Ohren. doch der darauffolgende 
Zwischenruf weckt Heiterkeit: 
..Kaum wende ich mich auf eine 
Minute von meiner Arbeitsstelle ab. 

so ist meine Arbeit schon gemacht 
und Wassili Aieaejewitsch geht 
schon weg._"

WassIH Schcwtschuk wohnte in 
einem kleinen ukrainischen Städt­
chen Sehepetowka. Ist ein Junge 
in Sehepetowka — der Gebuns. 
Stadt von Nikolai Ostrowski — ge­
boren, so ist- sein Lieblingsheld 
selbstverständlich Pawka Kortscha­
gin. Nach se nem Armeedienst 
schwankte Wassili Schewtschuk 
nicht lange: nur an die Vorderli­
nie. Obwohl es schon andere, neu­
ere Neubauten gab. fuhr Schew- 
tschuk nach Bratsk. So stark war 
die Anziehungskraft dieses stolzen 
Namens, in dem sich das inter­
nationale Wesen unseres Lebens 
widerspiegelt.

Der Lette leonid Strod aus Riga 
setr.te seine Eltern in Staunen, als 
er Sibirien wählte. Sie kannten ih­
ren Sohn . lange nicht verstehen, 
und die Brigade riet ihm; seine El­
tern nach Bratsk einzuladen. Sie 
kamen zu Gast und waren sehr 
zufrieden mit der Wahl ihres Soh­
nes. Jetzt senden sie in jedem 
Brief viele Grüße an alle Brigade­
mitglieder, den Freunden Leonfds.

Vielleicht wird man in Zukunft 
die großen Erfahrungen von 
Bratsk bei der Schaffung eipes 
grdßen, test zusammengeschlosse­
nen Bauarbeiterkollektivs verallge­
meinern. Diese Erfahrungen sind 
nicht minder wertvoll als die küh­
nen Ingenicurlösung des Was- 

. serkraltwerks und der Betriebe. Zi­
zulins Brigade ist wie e:n Tropfen 
in diesem komplizierten Kollektiv. 
In ihr widerspiegeln sich all die 
Seiten. d:e so klar hervortretend, 
die geistige Welt der Menschen 
widerspiegeln, die sich stolz Brat­
sker nennen.

Es gibt fürwahr viele schöne 
Städte auf Erden, das streiten 
auch d'.e Bratsker, die die Stadt 
vom ersten Pfahl begannen, nicht 
ab. Sie verurteilen diejenigen nicht, 
die von hier zu anderen Neubau­
ten gefahren sind. Sie sind stolz, 
daß es im entfernten Nurek ein 
ganzes Wohnviertel Bratsk gibt, 
daß In vielen Städten der Welt 
Straßen und Plätze den Namen 
ihrer Stadt tragen. Sie leben und 
arbeiten hier und gestalten ihre 
Stadt immer schöner. Sie sind stolz 
auf diese Stadt, weil sie ein Teil­
chen von dem teuersten Begriff ist, 
von dem. was wir Heimatland nen­
nen.

L. DANILENKO, 
W. IWASCHKOWSKI

Irkutsk—Bratsk

UNSERE BILDER: I. Das 
Bratsk-Meer, rechts das Wasser­
kraftwerk (oben) 2. Bratsk heute, 
im Vordergrund T^lnehmer des 
Sportlagers „Warjag" (links). 3. 
Eine museale Seltenheit — der 
Turm des alten BraUki Ostrog.

Fotos: S. Filippow

Fest junger Tänzer und Sänger
TALUH. (TASS). 25 000 jung. 

Laienkünstler nehmen en dem allest­
nischen Fest junger Singer und Tän­
zer teil, des in Tellin eröffnet wor­
den ist. Bei den Vorwettbewerben 
hatten die Schüler das Recht er­
kämpft, ihre Kunst in Tellin zu zei­
gen.

Am 23. heil wurden im Komso­

Das muß jeder wissen

Deine Berufskleidung
„Maria, Ich habe da meine Ar- 

beitsklaidung nach Hause gebracht, 
bringe sie bitte in Ordnung”, bot 
Johann Schmidt »eine Frau nach dem 
Abendbrot.

„Aber lieber Johann, das Irl ein 
Ding der Unmöglichkeit, da sitzt ja 
ein Loch am anderenl” entsetzte 
sich Frau Maria. „Du mußt um neue 
Berufskleidung anhalten.”

„Da muß ich mich erst mit den 
Regeln für die Herausgabe der Bo- 
ruhkleidung näher bekannt machen. 
Ich gehe jetzt rüber rum Georg 
Müller.“ Johann erhob sich und ging 
zum Nachbarn.

„Welchen Anforderungen muß die 
Berufskleidung entsprechen, die den 
Arbeitern verabreicht wird“, fiel er 
diesem mit der TOr Ins Hau».

„Du hast es aber eilig“, lochte der 
Nachbar.

„Das gerade nicht, aber meine 
Berufskleidung hat weil mehr Lö­

mol-Stadion die Tänzer vorgesteltt, 
von denen die jüngsten im After 
von 4 bis 5 Jahren standen. Das 
Oval des Stadions verwandelte sich 
'm einen märchenhaften Garten, als 
6 500 Jungen und Mädchen in far­
benfrohen Volkstrachten das Feld 
füllten. Dargeboten wurden estni­
sche, russische, ukrainische, belo­

cher als nötig sind. Fängt sie einen 
Funken von der Elektrode, so glüht 
sie euch schonl”

„Die Berufskleidung und das 
-schuhwerk, ebenso die Schutzvor­
richtungen, die den Arbeitern und 
Angestellten ausgehändigt werden, 
müssen voll und ganz dem für sie 
bestätigten Standard oder techni­
schen Bedingungen entsprechen. Bei 
kleinster Abweichung von diesen 
Forderungen hat die Betriebsleitung 
das Recht, die Berufskleidung vom 
Lieferanten nicht anzunehmen. Bal 
der Annahme einer jeden Partie Be­
rufskleidung wird sie von einer 
Kommission, die aus Vertretern der 
Betriebs- und Gewerkschaftsleitung 
besteht, begutachtet.”

„Darf man den Arbeitern Im Be­
trieb schon getragene Berufsklei­
dung gebenl“ wollte Johann noch 
klären.

russische. polnische und finnische 
Volkstänze.

An dem Fest nahmen Gäste aus 
anderen Sowjetrepubliken sowie aus 
Schottland, der Deutschen Demokra­
tischen Republik und Finnland teil.

Am 24.’ Juni zeiglen junge Sänger 
und Instrumentalisten ihre Kunst.

„Darf man. Aber nur in dem Fall, 
wenn die Kleidungsstücke noch 
tauglich zum Tragen sind. Diese 
Kleidung muß gewaschen, desinfi­
ziert und ausgebessert sein. Die 
Tragdauer solcher Kleidung wird 
von einer Kommission im Beisein ei­
nes Vertreters vom Gewerkschafts­
komitee bestimmt."

„Ja, noch eins- Darf man den Ar­
beitern, anstatt der festgoselzen Be 
rufskleidung andere verabreichen)" 
Für Johann Schmidt war die Antwort 
ausgerechnet auf diese Fraga sehr 
wichtig.

„Die Betriebsleitung hat das 
Recht, In Einzelfällen und In Ober- 
einstimmung mit dem Gewerk­
schaftskomitee folgenden Austausch 
zu vollziehen: Einen Anzug aus 
Baumwolle — gegen einen Kittel 
oder einen Overall aus demselben 
Stoll oder umgekehrt; einen Arbeits­
schutz- oder Tuchanzug — gegen

In den Straßen von Tellin wimmel­
te es von Kindern. 'In die­
sen Tagen Ist die Fahr­
geschwindigkeit mit 50 Stun­
denkilometern begrenzt. Die Kinder 
dürfen mit Omnibussen, Straßbahnen 
und O-Bussen gratis fahren. Für 
die Verpflegung der Kinder sorgt 
ebenfalls der Staat.

Auf dem Feld für Sänger wurde 
unter offenem Himmel eine riesige 
Gaststätte eingerichtet, die alle 
25 000 Kinder bedienen wirdc 

einen aus Baumwolle, aber mit Säu­
re- und Feuerschutztränkung. Man 
darf auch Arbeitsschuhe gegen 
Gummistiefel oder Zelftuchschuhe 
oder umgekehrt austauschen. Dabei 
muß aber die Spezifik der Produk­
tion berücksichtigt werden.”

„Und wer Ist .Schiedsrichter’, 
wenn es wegen Berufskleidung 
Streit gibt, bei ihrer Verteilung, 
Nutzung und Rückerstattung!“ laute­
te Schmidts letzte Frage.

„Die Arbeitsstreitigkeiten, die mit 
der Herausgabe, Nutzung und Rück­
erstattung der Berufskleidung, des 
.schuhwerks und der Schutzvorrich­
tungen verbunden sind, ebenso 
Konflikte über Schedenenatz dem 
Betrieb wegen Verlust oder mutwil­
liger Beschädigung, werden von der 
Kommission (ür Untersuchung von 
Arbeitsstrelllgkelten das Gewerk- 
schaftskomitees oder, wenn nötig, 
vom Volksgericht verhandelt.”

„Dachte Ich es mir doch gleich, 
daß für einen Schweißer ein Baum­
wollanzug nicht geeignet ist", 
schlußfolgerte J. Schmidt und be- 
dankte sich bei seinem rechtskundi­
gen Nachbar.

Ed. HEINZ

Mut und Ausdauer 
verhalfen zum Sieg

Vier Tage dauerte das Som­
mersportfest der Mutigsten. 
Stärksten, Schnellsten.

Am 23. Juni wurde die Flag­
ge der Sommerspartakiade des 
Gebiets Zellnograd, gewidmet 
dem 50. Gründungstag der 
UdSSR, gehißt.

Tellnehmerparade. Be gr II- 
ßungsworte, Blumen, Sieben 
Sportvereine ,.Dynamo". „En­
bek". „Kairat". „Burewestnlk". 
..Trudowyje reservy", „Lokorno- 
ttv" und ,,Spartak" hatten Ihre 
Spitzenreiter In dsn verschieden­
sten Sportarten, einzelne wie 
ganze Mannschaften, an den 
Start der Gebietsspartakiade ge­
bracht.

, Vier Tage stritten, rangen sie 
um die goldenen, silbernen und 
bronzenen Trophäen, um Titel. 
Preise,' Pokale, Diplome.

Ringer. Boxer . Gewichtheber. 
Radsportler. Volleyballspieler. 
Gymnasten; Mädchen. Jungen, 
Frauen, Männer spannten Ihre 
Muskeln an. warfen Ihr Können 
und Wollen, Müssen und Sollen, 
Ihre Hoffnungen und Erwartun 
gen, Ihren sämtlichen Sportler 
mut Jn die goldene Waagschale 
des Sieges.

Der • Sportverein „Dynamo" 
hatte den Sieg In Sportgymna­
stik an sieb gerissen und war un­
bestritten auf den 1. Platz ge­
rückt. „Lokomotlv" gelang es. 
den zweiten und „Enbek”— den 
dritten Platt zu behaupten, zwei 

Sportler — Galja Wolodjko und 
Eugen Burtsch konnten die Nor­
men der ersten Leistungsklasse 
bewältigen. Im ganzen aber lie­
ßen die Leistungen In dieser Jun­
gen Sportart noch viel zu wün­
schen übrig.

Im Ringen konnte „Dynamo" 
noch einen ersten Platz behaup­
ten.

Auch die Erfolge der Junioren 
— des Radsportlers Alexander 
Einhorn In der 25-KlIometer- 
Strecke mit 40 Minuten 47 Se­
kunden, der Schülerin der 10. 
Klasse Valentina Kusnezowa auf 
der 15-Kliomcter-Strecke mit 25 
Minuten 55 Sekunden — spra­
chen für „Dynamo", wie auch 
der Sieg des Vertreters der 
Streitkräfte Michail Tschernlga 
In der 25-Klloineter-Strecke mit 
40 Minuten und sieben Sekun­
den.

Jedoch Im Ergebnis des Wett­
bewerbs In allen hier vertrete­
nen Sportarten kam „Dynamo" 
nach zwei Tagen nur auf den 5. 
Platt. Den ersten, zweiten und 
dritten allgemeinen gewannen für 
sich; 1. „Burewestnlk", 2. .,Kai­
rat" und 3. „Enbek". Bel den 
Boxern haben zwei Tüchtige den 
Melsterkandldatentltel und vier 
Sportler die erste Leistungsklas­
se errungen.

Einen neuen Gebietsrekord 
stellte Im Gewichtheben (165 Kl­
io) der Schlosser Anatoll Kosy­
rew aus Stepnogorsk auf, er hat

Sport4,
somit die Normen für den Mei­
stertitel erfOllt. Sein Trainer 
G. Kumalagow fügte beiläufig 
stolz hinzu: „Ihm gehörten schon 
früher 2 Gebietsrekorde."

Wladimir Talamassow, Stu­
dent des Zellnograder Instituts 
für Bauingenieure, brachte sei­
nem Sportklub „Burewestnlk" Im 
100-Meter-Lauf einen beträchtli­
chen Gebietsrekord — 10,9 Se­
kunden ein. Im Radrennen lagen 
am dritten Tag die Mannschaft 
des Sportklubs ..Lokomotlv" in 
Führung. Im Volleyballsplel — 
„Dynamo".

Im Boxen waren am zweiten 
Wettbewerbstag, Almagambetow, 
Belowol. Schllkowol u. a. sieg­
reich.

...Der fünfte Kilometer der 
Autobahn Zellnograd — Schor- 
tandy.

Die Radsportler bringen die 
Flagge der Spartakiade. Die letz­
ten Rapporte. Der Vorsitzende 
des Gebietskomitees für Körper­
kultur und Sport M. Maubejew 
erklärt die Spartakiade für ge­
schlossen.

Die Flagge wird eingezogen 
Gesiegt haben Können. Aus 
dauer, Mut.

Paul GERHARD
ZellBograd
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	Eine neue Stufe in der Entwicklung der Viehzucht

	Freundschaft


	Die Beschaffungssaison ist da

	Paul GERHARD
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